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"^H'^  « ?^ 'st°bt und «und««v«l»mml>ma.- «'b»«n°N«n!chaft, - »anton N«rn. - «u«l«nb.- Klein« geitung. - Ztabt V«m, - Luftschiffahrt.Ml^ m«n« Sportnachrichten, - Kunst unl, Mfsm.lchatt,
eifahit em«n neuen Impuls durch die deutschenWehruoriag«. die dieser Tage, just äl» derdeutsche Kaiser seine Reise zu den Dreibund«,brüdem nach Wien und Venedig antrat. »er.öffentllcht wurden. Zu Land und zu Wassersollen neu« Stleitträfte aufgestellt weiden, undHeer und Flott« «halten «in« ganz bem«rl«n».
weite Frontlichtung gegen Westen. Und die an»dein Mächt« werden nachfolgen müsstn. sof«rnsie nicht schon voraus sind. Der Anstoh »u n«uenMstungen. den ein Land gibt, zieht wie «in«Well« nmner weitere Kieise und reiht die andtin,n den Wirbel des Wettrüstens hinein.
In den Vorschlägen der deutsch«« Heere«,oerwaltnng inteiessiert weniger die Zahl der n«uaufzustellenden Formationen, sondern die Tat»
fache, daß diese Neuformationen ein«n Rahmen
schaffen, der eine schon heut« erkennbare, auher»ordentlich umfangreiche Entwicklung, Voraussicht»
l,ch schon nach zm«i bis drei Jahren, nehmenwird. D,e Heuer aufzustellende» Neufoimationen
sollten nämlich ursprünglich erst in d«n Jahren
1914 und 1915 aktiviert werden. M«,n nmn
sie nun schon Heuer ins Leben treten Iaht, fo
darf man wohl annehmen, dah ihnen sehr baldjene weiteren Neufoimationen folgen werden, die
zur Ausfüllung des jetzt zu schaffenden Rahmens
unerlählich sind. Dieser Rahmen kündigt nicht
mehr und nicht weniger als di« Neuaufstellung
einer neue» Armee an der Rheingrenze an. Diese
»eue Armee soll zwar nur aus zwei Korps zu
zwei Tluppendwisiunen bestehen, würde also im
Kriegsfall einen Kombattantenbestand von kaum
80,000 Mann haben; es kann jedoch als sicher
cmssenommen werden, das; diese Armee in eini-
gen Jahren zu eine,,, HeereZtörpel von minde-
,le»ö drei Korps zu zwei bis drei Tiuppen-
dwilioue» entwickelt, werden wird, Deutschland
löünte danach nn Kiiegsfoll schon in den eisten
Mobiüsicnmgstagen an der Rheingrenze mit
?mem Plus uo>, 120,000 Mann gegenüber dem
heutigen Zustand rechnen. Die Bereitschaft und
die Fliedensausbildung eines großen Teiles der
Armee werden aicheroem durch eine Bestandes
erhöhuna bei den Infantericbataillonen und den
sseldartüleiie^lbteilmigen gefördert. Wie bereits
erwähnt, ist dabei besonders interessant, dah zur
Beschleunigung der Aufstellung der Rheinarmee
Iiuppe» von der Ostgrenze abgezogen meiden.
Was die Vorschläge der deutschen Warineuerwal-
tung anbelangt, so erinnert man sich, dah Eng-
land nach den Ausführungen von Lord Churchill
am erste» Mobilisierungstaa 41 und, wenn das
W Ml»» in «MM
zwtit« Etschwader der «ngttschen Flott« nicht «z
lad« im Ausland knuzt, 49 «roh« Schlachtschlfs»
d« deutschen Flott« wird «»t««««»ft«ll«n l»i»«4
Nach Ablauf «ini««» X»«« lönnttn sich sogar S5
Schlachtschiff« mit d«n deutsch«« Panzem m«ss«».
E«g«nud«r dies«r Macht »«rfügt« D«»tschlanb dk?
h«r nur über 21, «st sogar nur «b«i 1? «,»5,
Echlff«, dl« üb«rvi«» in d« Depl«c«m«nt. «ck
Eeschützsumm« «in« «l«lch«n Anzahl «»«lisch«»
Krl«s»sch«f« nicht »l«ichw«rti« sind. D««s«» «».
günstig« V«nitschaft»v«h«ttni« soll nun durch dl«
Nildung «in«» dritt«n stNnxn G«sch»ad«r» «iw
aeschranN ««rd«n. Hierdurch war« «« mögltch,
schon am «rst«n Mobilisierung«!«« 29 grotz«
Schiff« 41. vezi«hung»w«is« 4» englischen Panzu«
alelcker Kateaori« ent«««enzultellen.
Was die deutsche Regierung an Rüstungspl^
nen kundgibt, nimmt sich wie ein« Antwort ay
England u. Frankreich au», als «in« Demonstratioch
gegen die R«den und Rank« der Her«« Lloyd
G«orgt, Churchill, Delcasss und wie sie «N« helh«,.
Nach Paris und London gibt Deutschland ml
seinen Landarm««- und Marinevorlagen die Ml»
wort, und si« wirkt durch ihr« Gleichzeitig^
gegen zwei Fronten doppelt stark. Fieilich b«l
England diese Antwort bereits mit «in« El»»«»
rung im voraus pariert, und trotz dem deutschen
Marmepiogramm kann sich Lord Churchill heut«
ruhig schlafen legen, denn sein« Neuorganisation
besorgt ein leichter Druck auf d«n telegiaphisch»
Taster, der einen Teil der englischen Schiffe au»
allen Meeren nach dei Nordsee konzentriert, wich»
rend der deutsche Marineminifter erst den Ab»
lauf eines umständlichen Apparats a.bzuwart«n
hat und auch dann noch weit hinter dem englischen
Kollegen zurückstehen wird. Aber ohne dieses un-
vorhergesehene englische Zuvoirommen hätten sich
die Nordseeflotten Englands und Deutschlands
beinahe die Balance gehalten, und auch jetzt wird
Deutschland durch Reformen dem englischen
Rivalen besser die Wage halten, zumal es Frank,
reich gegenüber einen entschiedenen Voifprung er«
leicht. Eine „Rheinaimee" wird durch Kontin-
genterhöhungen und Truppenverschiebungen vom
Osten nach dem Westen des Reiches in Permanenz
erklärt, und Deutschland wird nun 60,000, bald
120,000 Mann an der französischen Grenze stän-
dig parat haben. Der Aufmarsch so respektabler
Truppenmassen wird in Paris wohl übel vermerkt
weiden, sicherlich aber auch in London d» Blü-
tenträume oon der englischen Landungsarmee nicht
allzu hoch in di« Halme schießen lassen. §
ciagenozzentthalt.
Kreuz und Halbmond.
Bekanntlich bestimmt die Genfei Uebeiemtunft
uon 1906, dah zu Ehren der Schweiz das durch
Umstellung der eidgenössischen Farben gebildete
Wappenzeichen des loten Kreuzes auf weihem
Grunde als Schutz- und Eltennungszeichen des
Heeiessanitätsdienstes beibehalten wird. Dies«
Zeichen und die Worte „Rotes Kreuz" oder „Gen-
fer Kreuz" dürfen sowohl in Friedens» als in
Hli«g,«!t«n nur zum Schutz« od«r Wl ««ze'ch'
m»ng d«l Sanitat»formatl«n«n und .Anstalten.
l»«i« de» von d«r U«b«r«lnkunft ««schützttn P«°
lonal» und Material« o«»«nd«t »«den. Di«
»rlische Regi«run«. di« an d«r <5«nf« «ons«renz
»icht o«ltr«t«n war. b«n»chl!chtigte den »und««,rat. si« tr«t« d«l G«nf«r U«b«l«inlunst bei, jedoch
unter der ««dingung. daß si« sich in ihr«m H««r«
b« Tchutzz«!ch«, de, rot«n Halbmond«» »«dienen
d«rf«. Sie fügte bei. dch sie selbstverständlichdi« Unv«rletzlichl«lt der Fahne de» roten Kr«uz«s
achten werde. Dies« Mitteilung wurde vom »un-
btsrat den N«rtiag-staat«n zur Kennt««» gtbracht.
Nun hat aber die G«nf«r Konvention d«m
,.«ot«n Kreuz" auch den Schutz zu gewähren v«r-
sucht, bah da» Zeichen nicht al» Handelsbezelch.
nun» gebraucht werd«n dalf. Die Konvention
verpflichtete di« Vtitragsstaaten, deren Gesetz-
gebung ungm«g«nd M dazu, die «fordellichen
Mahnahmen zu tr«ff«n, um jederzeit zu verhm.
dern, dah einzeln« Personen oder Gesellschaften,
die nach der Ueber«inlunft dazu nicht b«r«chtigt
sind, von d«m Zeichen des roten Kreuze« oder
von den Worten „Rote» Kreuz" und „Genfer
Kreuz", namentlich zu Handelszwecken als Fabrik»
und Handelsmarken, Gebrauch machen. Wie soll
es aber mit dem „roten Halbmond" gehalten
werden? Dies« Frage erhob sich, als die Türke«
auf eine Anfrage hin erklärte, si« wolle gemäß
oer Genfer Konvention Mahnahmen treffen, um
den Gebrauch des Zeichens des roten Kreuzes
und der Worte „Rotes Kreuz" oder „Genfer
Kreuz" z» Handelsupecken zu veihiudern, wenn
die andern Vertlagsstaaten sich bereit erklärten,
dem Zeichen und den Worten «5 „roten Halb-
mondes" denselben Schutz unter den gleichen Ne«
dingungen zu gewähren. Diese Bedingung ging
nun offenbar über den formellen Rahmen del
Genfer Konvention hinaus, wenn sie auch ihrem
Sinn und Geist entsprechen dürfte, und der Nun»
desiat hat deshalb, angeregt durch verschiedene,
in der Korrespondenz mit den Vertragsstaaten
aufgewoifene Fragen, in dieser Angelegenheit die
übrigen Regierungen begiüht und sie angefragt,
ob sie in der Lage wären, auf ihrem Gebiete
dem loten Halbmond denjenigen Schutz zu ge-
währen, den das rote Kieuz nach der Ueber-
einlunft nicht nui im militäiischen Gebrauch, son-
dern auch im Handelsverkehr genießt. Gleichzeitig
ersuchte der Vundesiat die Regierung, sich über
die Frage zu äußern, ob sie es nicht fiir not-
wendig «lachten, dah die Einführung des roten
Halbmondes als Erkennungszeichen des türkischen
Sanitätsdienstes, welche eine Wanderung der
Uebereinkunft vom 6. Juli 1906 in sich schlieht,
durch ein« von den Bevollmächtigten der Ver-
tlagsstaaten,zu unterzeichnende Vereinbarung gut-
geheißen werde, während dies bisher lediglich
durch eine bedingte Erklärung der türkischen Re-
gierung geschehen war. ^ks scheint zweckmäßig,
diese Frage zu regeln, weil andere Staaten, wie
Z. V. Persien, später auch verlangen könnten,
dah, ihnen die Veimendung andel« Ellennungs-
zeichen (der Löwe, die Sonne usw.) gestattet
weide. Sobald die Äntwoiien der verschiedenen
«egitrungen «mgelangt sind, wird d« Bundtsrat
prüfen, welche Folge «es« Nng«l«g«nh<it zu
geben ist.
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«» v«r i<«lienllch.sch««izeril««« »renze
n«hme» in d«n Jahresberichten des «idgenossi-
schen polttlschen Departement» übungzgemüh ei-
nen groheien Raum «in als die Anstand« an
andein Fronten de» Lande», gelegentliche beson»
de» Fäll« ausgtnomm«!,. Auch dei letzt« Bencht
weih über einig« solch« Angelegenheiten zu be-
richten. So verfolgte am 16. Februar letzten
Iabre» ein italienischer Carabiniere «inen ent»
wichenen Veihafteten auf Schweizeigeblet >« der
Nähe oon Castasegna und nahm ihn wieder fest.
D<r VundtLlat verlangte von der italienisch«»
Regierung di« Nesrrafung de» Carabinitl«, l"w i«
die Freilassung d«» oerhaftettn Individuum». Di«
italienisch« Rtgierung besiraft« den fehlbarm Ca-
rabiniert disziplinarisch und t«ilte dem Bundes-
rat mit, dah da» wegen Diebstahl» verfolgt«
Individuum, «in Franzose, nach Abbüszung ««er
Gefängnisstrafe von dieiszig Tagen bereits aus
freien Fuh gesetzt wordtn f«i. Im Juli nmrd«
der Bundesrat davon benachlichtigt, dah italie-
nische Grenzwächt« zu wi«d«iholten Mal« »n
das Walliser Tal uon Iwischbergen gekommen
seien und in mehre«« Alphütten Durchsuchungen
noigenommen hätten, um festzustellen, ob sich
für den Schmuggel bestimmte Waren dort be-
fänden. Di« itali«mscht Regierung ordnete aus
Verlangen des Bundesrates «n« U^ ersuchung
an und teilte ihm mit, «2 habe eine «inzige der
artige Gienzverletzung festgestellt werden können
Sie fügte b«i, dah den fehlbaren Beamten dal
Malimum der Disziplinarstrafe auferlegt und bei
betieffende Poslenchef scharf getadelt morden sei :
übeioies seien die früher schon gegebenen Wei-
sungen zur Verhütung uon Grenzverletzungen bei
diesem Anlasse erneuert worden.
Zwei weitere Fälle waren militärischer Art.
Am 17. Juni nachmittags überschritten italieni-
sche Caiabmieii — vier Offiziere und etwa zwan-
zig Mann in Uniform, aber ohne Waffen —
die Schmeizergrenze am Splügen; die Offiziere
begaben sich nach dem Dorfe Splügen, die Sol-
daten nach der Wirtschaft Splügenbeig. Am
Abend kehlten alle wieder auf italienisches Ee
biet zuiück. Als sich der Bundesrat deshalb bei
der italienischen Regieiung beschwerte, sprach diese
ihr Bedauern über den Vorfall aus und gab dem
Bundesiat die Zusicherung, dah die eifoideilichen
Weisungen elteilt würden, um ähnliche Vollomm-
nisse in Zukunft zu ueihüten. Ernst«« Alt füi
den Vetloffenen war d« in den Zeitungen viel-
eiölteite Fall des Vündnei Weinhändlers Ol°
giati, der in Vormio (Obeiveltlin) zu diei Tagen
Arrest verurteilt wuide, weil er die übeiall an-
geschlagene Vorschrift nicht beachtet hatte , welche
verbietet, aus der Straße, die nach dem Stilfse»
joch führt, von topographischen Karten Gebrauch
zu machen. Da unser üandsmami erst am sieben-
ten Tage wieder auf freien Fuk gesetzt morden
——u—
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Erzengel war heute sehr zufrieden mit dei
Haltung seines Modells. Geiade diese Stellung
brauchte er. Mit seinem ambulanten Modellier-
tisch war er vor dem Käfig stationiert und bosselte
an der kleinen Altstudie eifrig, sehr eifrig.
O. es ging ihn gar nichts an, dah hintei ihm,
in dem Halbrund, wo das lebhaft« Panther- unl
Leopardengeschlecht hauste, noch jemand aibeitete!
Auch einer vom Tierfach, odei vielmehr „<ine".
Denn man ist durchaus »icht gekommen, was
man etwa glauben könnte, um „jemand" hiei zu
tieffen !
Heita Bläser hatte sich im Verlauf chie>
lünstleiischen Studien oon den Katzen niedeier zu
denen höheier Oldnung aufgeschwungen, sie zeich-
nete jetzt mit Erfolg die Pantheiart. Von eine»
bekannten Poizellanhandlung, die solche Tier-
figuren auf den Markt brachte, hatte si« soga»
«ine» hübschen Auftrag. Und sie mürd« fpät«
auch noch zu den Löwen avancieien!
So albeitete sie nicht minder fleihig als Erz-
engel. Si« sah auf einem niedrigen Schemel, uoi
sich den zierlichen Anuaiellrahmen, und pinselte,
pinselte. O, auch sie ging es gar nichts an,
daß hintei ihr jemand Löwen modellieite! Nu«
der Kunst wegen war sie da, nul aus Begei»
steiung für die Sache !
Herr Mäusel, der bekannt« Obelwärt« d«s
Aöwenlüfigs, ging ab und zu, mit s«in«m lnchs-
scharfen Inspizieiblick überall nach d«m recht«n
I«h«nb. Hi«r richttt «r «in b«grüh«nd«3 Wort an
den Königstiger! dort lchini«g«n sich di« i»ng«n
Löwen zutraulich ans Gitter, um ihr« wollig««
Kopfe oon seiner Hand krau»» zu lass«n; jetzt
5«)wlegertoeh<er.
Roma» von A lei. B a r o n  v o n  Rober ts .
> > >  (Nachdruck verboten.)
V i e i  und zwan z igs tes  Kapitel.
Es lag Flühlingsahnung in der Luft. Noch
lag auf dem großen Teich des Zoologischen Gar-
tens eine langsam verschmelzende Eisschicht, aber
die Sonne wandte sie zum gleißenden Spiegel,
in dessen lachenden Nefleren sich das Reih«- undEntenvoll lieischend und gackelnd lustieite. Im
warmen Scheine sonnten sich die Teelömen und
Teehunde, und aus allen Häusern, Pavillons
und Käfigen kam fröhlicher Lärm. Die kleinen
Abonnenten des Gartens beoölleite» heut« in
hellen Scharen die Wege und Platz« ! Epree-
mnloclinnen wie „Fiäuleins" hielten die Bänke
besetzt , und au? dem duftigen Spitzenwerl del
iimdeiwagen witte iten die neugierige» Nn«chen
die eiste löstliche Flühlingsluft.
Auch in das Üöwenhaus diang die Flühlings-
ahnung. Duich die Dbeifenstei stlahlt« dei Son-
nenschein und biachte die Zeichnung der Tigei-
und Leopaldenfelle zur heillichsten Wirkung. Nur
Seine M»j«stät den gioßen Kaplöwen schien di«
n«ue Mettergunst gar nicht anzufechten. Er stand
g«lass«n und hochmütig, des nippesartigen !M«n>
schengetritb«« güi nicht achttnd, hinter dem Git»
ter, mit b«m bekannt««, durch all« Wand« drin»
gend«n Starrblick
keuMeton. fährt er den Wältei an, der im Verschlage dieFleischportionen für die Fütterung oorbeieitet:
ob das die Koteletten nach Vorschrift seien, ob
die Bestien verhungern sollten? Nur die beiden
Künstler läht er heute unbeachtet. Si« sind so
„verbiestert" heute — an» Ende gar verstimmt?
Ein seltsames Haar! Man sollte meinen, ein
Ehepaar, das miteinander „mault". Oft hatten
sie sich unterhalten, und Mäusel hatte das Eei-
nige zur Belebung der Unteihaltung getan; sie,
die Pantheidame, kann so herzhaft lachen, di«
in den Käfigen haben ordentlich ihre Freude
daran — aber heut« verhalten sich di« beiden
mäuschenstill. Ei, der Löwenherr, ist sonst so
»ufm«ilsam g«gen sie, aber heute wendet er ihr
beharrlich den breiten Rücken zu. Ob sie wohl
heut« wie sonst gemeinsam die Arbeit verlassen
werden, nachdem sie ihre Apparate in dem Ver-
schlag bei ihm untergestellt ? Diese Frage be-
schäftigt H«itn Mäusel lebhaft. Warum machen
si« nicht ooian? Nämlich mit ihr« Verlobung!
Das nennt sich „Sie" und „Fläulein", und von
«mein sogenannten „Velhaltnis" ist gai leine
Spur vorhanden. Heiliges Diomedai, wenn man
dies Gezappel« sieht!... Kinder, heiratet euch
doch, wenn «s denn nicht anders ist ! — Dies
war Heiin Mäusels, des Oberwärters, Meinung
über das Paar.
Plötzlich geschah etwa», da» di«s stumme und
fast mürrisch aussehende Do»»a-dos endlich zur
Lösung biachl«. <l» ist di« G«wohnh«it arb«i»
tender Kunftl«, ihr« «ntftthend«» Kunstwerke von
H«tt zu Z«it ilus gtwiss« Entfernung auf ihre
Virluna zu «Sfe«. Grien«! , aanz im Eifer d«
Arbeit, machte soeben ein paai Schritte lückwinls,
stand und blinzelte, das Modellierstäbchen in dei
Hand, neigte den Kopf und lieh ein biummiges
„Hm" vernehme». Herta war gleichfalls auf-
gestanden, tat ebenfalls ein paar Schritte zuiück,
piüfte mit seitwnits geneigtem Kopf ihr Aquarell
und rümpfte das Naschen etwas unzufrieden. Der
Raum, der die beiden Albeitsstätten tiennte, hält«
Platz genug geboten für diese gemeinsam« In-
speltion, wenn auf beiden Seiten nicht noch ei«
paar Rückwärtsschritte benötigt worden wären.
Dann bums! Da war «2 geschehen: Künstle!
und Künstleiin fuhren mit dem Rücken zusam»
men....
Und gleich, mit der Wirkung eines Gummi-
balls, prallten sie wieder voneinander ab. „Don-
nerwetter!" rief Erzengel.
„O je!" rief Herta.
Und nun standen si« heiumgewanbr und starr»
ten sich gegenseitig an, ganz verdutzt: wie war
d«nn das möglich gewesen?
Herin Mäusels heiseies Lachen schallte durch
den .wideihallenden Raum.
Hertas Gesicht stand natüilich in Flammen,
und Eizengels Rubenslopf glühte wie ein Zeucht»
tuim. Endlich fand <l ein Wolt : „Paldon, mein
Fläulei», ich wuhte nicht..."
„Die Schuld ist auf meiner Seit«, h«i En>
gtl," fi«l si« «in. „Ich war so dabei, dah ich
gar nicht../<
Herr Mause! trat hinzu, übei das ganz« o«r>
witttit« Gesicht grinsend: „Dat nennt man «n«
Krambolasche!" Liftig schmunzelnd und sich an
dem Anblick der b«id«n V«rl««n«n »«id«nd. «ri«
««, «sucht« der »undesrat die italienische «e>
gi«n»»«, f»W«ll« P» l«Il«». »«l ftl bi«l« «il >
lslnch «ellüngeite «kiefangenhaltung «rantwolt-
Nch s«<. Di» italitnische Regierung sp«ch hier,
üb«, <H» ««da»«« «uz «»b et««««, ,.d«k bi»
Fl«il»ff»«« sich d«»halb ««lagert Hai«. «<ll man
d<« «n«bnung«n »«lchitden«! «mt»Ü«ll«n h«b«
ab««»t«n mMsn»". Weit« lonnlen die Bund«'
dehilben in bi«s,t Tacke nichts tun.
er seinen schö»c», lange», grauen We llexbart,
,,Det hceßt , wenn «t noch mal ee»e Krambo-
lasche »nch 'sind, »ich so Dos-a-dos ! Hoffent-
lich hat sich teener von den Herrschaften lcenen
schade» »ich geta»! Sehen Se blosz 'i»al den
Königstiger , der is ja»z paff vor Verwunderung,"
In der Tat war der sonst so lalle, grau«
s»>»e Blick des gewaltigen Raubtiere« je tzt mit
einem Ausdruck fast wohlwollende» Verstand-
»isses auf sie beide gerichtet, was ihre Verlegen-
heit nur noch ver>»ehrte .
Da« Ei«, war gebrochen, Es war »»»wglich,
gleich darauf wieder i» die slnmm« Arbeitsoer
i«renheit inrnsl^lfalle», Hella trat 
a» de,, '>>l o
dellierliich hcraü und prüfte Erzengels Arbeit ,
„W uüdcruoll!" rief sie , überlriebc» , «in oollc»ds
über die ^^euc hi»wegz»lo!»me», „Großartig !
Lebendiger lann »in» ihn «ichl auf die Beine
stellen!"'
,,Ich bitt' »ü'r aus. Fräulein ! — T,c w iste».
ich lann so was nicht vertragen ! Kritik, ja -
aber Lob, brlr!" lind sein inächliger Künstler'
tl'ftf fchüüelte sich in kuniischer Abneigung,
,,Wa? ist , ist . Herr Engel!" antwortete sie,
und sie nahm dabei ihre rechthaberisch« G^,,»«,
,md Kennermiene an. O, sie Halle prositierl !
Sie war Icine pure Dilettanlin »ichr, Eizrllenz
Nläser f indet diese Art zwar unausstehlich, aber
insgeheim freut er sich doch, wie seine Aeltest e
<ich »un immer mehr zu „was selbständigem"
l>rrausbildet,
„Er ist samos gebaut." fuhr sie fort , auf
dt» Löwe» weisend, dam «ine energische Kurve
«antonalschützeniest«» in Wemf«lden von »812
«uf 1813 «Uli»« abgelehnt mit 94 gegen 78 Stim-
men. Wenn jedoch Weinftlden das F«st nicht
durchführen zu tonnen «ltttttt, wird e» doch auf
1813 verschoben >
«t. »«Nt«. Der Zential,»lb«b d« Stil« '
«i°I«iduftti« wühlt« P»m »l«l!d«»t«n vbe»l»
Schl«tt«i. fttzt« für die bnufiich« «ilb«n« «in«,
«ltbtt von 12.000 Fr. ««» «nd bewilligte »l»
Vntl«« ftl Vt»l«hinenieMlat»l«n b»i V«dand«<
«««««den» ^20.«» Ft. »bei 25 jPr»z»»t b«l
g«samt«n sltp«at«l<oftM f«, 1912.
A«r<«u. Die Del««iert«!»vtls«n<ml««s dM
kantonalen aargalnichen FeuerwehroerbandtL in
Zurzach wies «ine M«ti»n betltffenb int«rlanto>
nale Regelung de» Eteutib«zug«H »n d«n 'Vor-
stand. Deutsch!« Naben wurde al, Pl«ftd«nt be-
stätigt und ftl 1912 zwei Hader- und ein In-
sttultionslun voigesehen.
— Die alohl«tliche Kommission stimmt dem
Gesetzentwurf betr. die Verstaatlichung der Aar«
gauischen Vanl zu. Sie beantragt dem Rat«,
das GrunblaPital bei itantonalbanl, das zutzeit
12 Millionen btliHgt, auf 25 Millionen W er-
hühen. Der Entwurf der Regierung sieht nur
ein« Erhöhung auf 20 Millionen »o».
— Die freisinnige Dtl«giertenversammlung des
Ve^rl« Lenzbuig stellt« mit großer Mehrheit
Fürsprech Dr. Widmer in Lenzbur« al» National-
latslanbidaten auf.
«all ,». TXr Gioh« Rat nahm eine Motion
an, die den Staatsrat einladet, innert nützlicher
Frist Nortehren zu treffen für die Anwendung de»
eidgen, Vers icherungsgesehes,
>lt«tnburg. Der Groke Rat bewilligte «ine
Euboentioü von F». 5lX» a« die schweizerische
Landebllubftellung 1914 i» Bern. Ei»e Motion,
die ftr gewisse Geschäft« «m längeres Offenhalten
am Sonntag verlangt, wurde dem Staatsrat
üveiwitsen. Dann trat der Äat in di« zweit e
Beratung des oon Perrier vufahten Gtsetzezent-
wurf es über die Vnxten, worüber der Verfasser
Bericht erstattete.
— Nalilülllrat Henri Calame hat sich — so
wird m,L ai,5 Neucnmirg berichtet — von seinen
polnischen f reunde» bewegenlassen, eine Kandi-
datur in den Etaaizrat a»M>ehmen als Nach-
folger von Bundesrat Perrier.
Danton Lern.
— Die aus)>.'rgc>uöli»!ich stark besuchte Ge-
meindeucriammlung unl« V r i e  n z nahm das vom
Gemeindciai ,l»d der ^pezial lümmijsio» emstii»'
»ng uolgejch lagenc Q llNprojetl fast einstimmig
an. Es loste! rund Fr, 170,000, die uom Ttaat ,
den Vu,!kcc!,^h!ic», der Gemeinde link Private»
ausgebra cht werden, T^ cr Pia» zu der ein ^ilo
Meter lang,,'!! Anlage stamm! uon Keomete r Blat-
ter in Aüteriecü und ist gan; im Geiste dez Hei-
matschutzcs gehalten.
— Fiut i gen ,  <^torr ,) Eiue» »eue» Auf-
schwung unrd die Biencnzuchl in unserem Tale
erfahren. Am letzte» Türmlag lamen die Mit-
glieder der türzlich negriindck'n Bienenzuchtoer-
ei»e zusammen, um Statuten durchzuberateü, den
definitiven Vuiftand zu bestinnncn und «inen
Portlag vbtl Fnvüb'lut anzvyv'ien. 2b Inn«,?
fanden sich i,n Zchulhaus dahier ein. Die vom
provisorische» Vorstand aufgesetzten Statuten
wurden eiüilimmig genehmigt. Hierauf folgte
die Vorstandzwahi. Die Wa hlen fielen auf Peter
Klopfenslein, Präsident, auf A. Hari, Lehrer,
Setretär (bizheriger provisorischer Vorstand),
und auf Ernst Gehring, Kass ier und Aizepraji-
dent. Ä icherdem wurdeii »och zwei Beisitzer und
zwei Nclwnmgzreuisorc» gewühlt. Der Vurl rag
über «die Faulbrut fiel leider a»5, weil der Refe-
rent, Herr Wäf lcr aus Äclchi, verhindert war ,
an der Versammlung teilzunehmen. Einstimmig
wurde der Beschluß gefaßt, sich dem Verein
schwei zeri sch er Bicncnfreund« anzuschliesM, um
die Vorteile der Faulbrutuersicherung »nd der
U»en!geK!ichleit der Wanderlehrer auch gcnieftcn
zu lönnen.
— Der in die Nankaftäre von S a ig n e »
le g i e r  verwickelte und auch sonst ,,berühmte"
Notar Elsässer in Noirmont hat nach den, „Dü-
mocrate" seine D«»u!sion als Mitglied des Gro-
ken Rate« gegeben.
durch die Luft ziehend, die de» Linienschmuog
des Raubtieres erläutern sollte,
„Ist er," bestätigte Erzengel. „Hochelegant
in, Widerrist ."
„Det heeht," fiel hier Herr Mäulel ein, „hoch-
elejant, na ja, meinsmegen ! Aber «n Löm« un
hochelegant ? Sagen Sie d«t 'n S«hund vder's
Kä ngurllh. Die werden sich »«schmeichelt fühlen.
Ab er 'n Lölve!"
Das Wort war in jeinen Augen eine H«rab»
scwmg. <lr nahm die Stange und stieh den
i.'ow en leickt in die sslanl«.
Das Tier beachtet« «» nicht. „Du Lkjant«
du! Abdallah! Horst e nich?"
Jetzt reckte sich der gewaltig» Kopf aus dem
geibbrnime,! MähnenwaN», der Rachen öffnet«
sich, weiter und immer weiter , und der unge
h»ure mit den scharfen Jahnen bewaffnete Ab-
grund gähnle ihnen entgegen. Ja, ein wirtlicher,
ianggedelmter wähnelaut, da? volle Zeichen der
Vcrnchtuüss, haut durch den Raum. Dann schul»
leite das Tier sein weiches Fell, wie man einen
Mantel sch üttelt, schlug mit dem Schweif auf den
Boden, dak es dröhnte, und lies, sich im Wink!
des i^ äsia? nieder.
„Wie schade!" meinte Erzengel. „Mit der
Posiüo» ist' s nun vorbei!" Doch insgeheim war
ihm die Pause nicht unwillkommen. „Na, lassen
Ti» mal sehen , Fräulein!" sagte er , sich zu her«
las Staffelei herumwtndtnd. Und seiixrfeits
»»achte er nun den Nönner, ja den gestrengen
Lehrmeister: „Schön! Na ja! Aber di« Linie !
?!iel mehr Linie, ich bitt' Si<! ss«!t«r, w«ss«n
„Di, Stellungnahme der loiialbem«llatil<h«n
Paltei ,u de» «tgieiungblatüVahkn ist »««eb«n.
Sie wirb sich gemäß, ihrem Nelchluh de» letzt«»
lantonalen Parteitag« an der H»gi«u !!«lat ,'
«rl«tz««hl nicht b»t«ili«n. "
Sie! Zu zimperlich! Die Bestien muy man tüch-
tig anpacken ! Darf ich?"
Ohne die Antwort abzuwarten, ungeni«rt nach
Art der Professoren, lie§ « sich auf dem Sche-
melche', nieder, nahm d«n Pins«!, tunN« ihn <»2
Wasserglas ein, mischte und begann daraufloszu«
pinseln mit so resoluten Strichen, dcch «s Herta
bange ward für ihr Kunstmerk. Und wieder war
«r ganz de! der Each«! Oder wollt« « mit
dem Eifer «twas <mder«s «rdecken, dos in seinem
Innern gärt« und brandete?
Wieder lprach«n sie kein Wort . Ringsum
der Rumor in den Käfigen, da» Anprallen der
wuchtigen Körper gegen Gitter imd Wände , die
nervälen hin und her pendelnden Tch«cifbi«e
aungen, drohend? Knurrlaute , »'»ähntöne , Mia»
und stiefanch «nd Gcüia»!^ hier und da der Ansatz
eines heiseren Gebrülls. Bonnen mit Kindern
lame» und gingen, und in das vielstimmige Kon
zerr der Tiere mischten sich das liebliche Geplau-
der und die ssreudenrufe der Kleine»,
Herta stand neben dem Künst ler, und iln B!><i
glitt über sei» Haar hinweg imd über die Ver-
kürzung seines Profils auf das energ ische Hin
und-her-tastcn seiner ausgca rbeitele» Künstler»
Hand, Er sühlle sehr wohl diesen Blick, etwas
Magisches, das bis in die Hand hinein seine
Wirtung üb!, so bah sie immer unruhiger wird
und »un immer derber !«ssährt. O, er weis; schon,
da, wenn sie so neben ihm hält und beide lein
Wort über die Lippen bringen  ^nur ihren <3e
danken hingegeben, die miteinander Zwiesprach
halten — da isl's am gefährlichsten, da wird «s
doch m«I herausplatze» ! Und er hatte Angst vor
üffnung der «ruhen mternaiional«!, Kunst»u»ft«l-
lun«. die «m folgenden Tag« stattfindet, W»
lammcntleffen.
.^  * N^   ^»«storben«» fch««<z«ilch.fla»z»li'schen D'cht« Ballet ^nd M°»»5r »l,lw» dl«
Schüler de« Genf« «»«««Ulm, «in D«lj»«l«.
licht«« in E»ftalt «me» Brunn«» <n»s d« <l^
planade Et. Nntoine.
' Der Vulstand d«» lU»dt«»lch«lil<h«n Leh««.
l«no«nt» tellt mit di« V«ltÄchulleh«»Daft d«l
2t«dt Ili ch h«b« «inftwmlg beschMn. dick
die Lehre» in Hnlunft iiaend «,lch« »«««henlk
von Schülern «b«ns° hlfssch «l« h«ft«mmt ab«
lehnen.
* Sa ug lü  ck. Einen reichlichen Cegen bracht«
letzt e Woche ein Mutterfchwein «wem Gast« und
Landwirt in Dozwil, indem diese« neunzehn
Junge zur Welt brachte.
*« 3a l l i ö t « «  aus «eis««. Wenn derPr«l«dent der französischen Republ«. Kerr Fal»
lltzres, ins Ausland ltist, nimmt er sein Eefchirr
mit. Das Protokoll verlangt, bah die luxuriöse»,
zerbrechliche» Alt'Sevrezservices der Prä ident>
lchaft und der Silberfchatz des Clyst es mit auf
Reisen «ehe», »e,m das Etaat,ub«rhaupt ftwe
Residenz «erlüht. Und das hat seinen guten
Grund. Der Plüsident mul, nämlicki mindesten«
einmal wahrend seines Aufenthaltes in dem be»
suchten Lande d» königlich«« oder laiserlichen Fa-
milie, deren Gast «r ist, ein Galadiner geben.
Daher nimmt der dicke, gute Herr Fallii-ree seine
Compotic ren, Eierbecher, Salatschüsseln und Tel-
ler mit sich. Trotzdem alles natürlich »ukeiordent-
lich so rgfältig verpackt ist gibt es infolge des
Transports u»d Geschüttel» immer «in paar zer-
brochene Stücke. Aber mit ein« Million zwei-
lmnderttausend Ftanle», di« dem franzosischen
Präsidenten jährlich als Ztoilliste ausgesetzt sind,
lann man schon «lnig« Neuanschaffungen vorneh-
men — selbst wenn man sich so schwer vom Eeldc
trennt wie Fiaillleichi, derweiliqes Oberhaupt.
diese»! Herarsplatzen, obgleich e> es ersehnte und
wüusch le nu» schon zwei Jahre lang. De»n es
tonnte vielleicht nicht so geschehen , wie es ge
schehen müßte, auch würde er wohl nil die rechten
Wort« dazu finden, »nd dam,, dann wäre auf
einmal alles uerdorbe», Oder da5 Herausplatze,!
länie zu früh und würde ei» Unheil a»nch !e» wie
eine vorzeitig explodierte Grn »ale , und dann wäre
aNes vorbei . . . Ihre schmic, >iel>c , traute >ln
meradschaft, die michle da»» nufsücgc,! ! Und
um dieser jedenfalls sichere» .^amevndschast wi!
len wäre es besser , a» sich zu Halle» und die
gefährlichere! , Tituatioiic» lieber z» vermein.^ .
Jawohl, >uch!<> Gefährlicheres, als so »cbe»>,'i>!
ander z» siehe» »»d »ichis dabei zu sage» , Liebei
?!ng' i» Ailfte ! ^ Da fände er axch »ich! die
Cuorage ',»!» Losplatze», u»l es bliebe alles bei»!
alten - bei der schönen, lieben, traute» Ka»
meradschaft . , .
lForlsetzuog folgt.)
5„v den ^»! Mn> ; !»!^
Iflegr«!»« »<> Parist r «tt>»»u«»<t über >>s!!
nNge»iciueu 'R<i>lc!«!iffsch>n<>l!el i Hn ^ranslsich
>nilt>, Äc aen >,„ ')<ovt»Ulsl«u,
MiOtilüllge»! »«r Neruc» L<<»«>»«»!»: >'>>la!w
inild, lnüzsli,» n»!l,el!c»d,
«,,»«>>«««»»«rovtz ««l »er 2»«r»w«r»e i» V«rn
Mtelungzplogno5en.
erhielten durch Vermittlung der Nlmdesbehülb«!,
an.Eubsibien au» bei Heimat im letzten Jahr«
die Summe von Fr. «8,470, wovon Fr. 40,000
vom Bund« und Fr. 28,47« von ben Kantonen
btig«ft«u«lt wutd«n. Die Summe von Fransen
6S.470 verteilt sich auf die schweizerischen Hilft»
vereine mit Fr. 41.455. auf die schweizerilch««
Asyle mit Fr. 15,200 und auf die ausländischen
Anstalten, die auch Schweizer aufnehmen, mit
Fr. 11.V15. Das Gesamtvermogen der Hilfz-
vercine betrug zu Anfang 1911 Fr. 2.148.562.18,
da« der schweizerischen Asyle Fr. 1,652,201.68,
zusamm«n Fr. 4,798,763.86. Die Eesamtau«»
gaben der Hi!f«oereine (mit Ausschluh der Vn»
waltung«' unb anderer Kosten) d«li«f«!, sich <m
Jahre 1910 auf Fr. 359.111.11. die der schwel«
zerischen Asyle auf Fr. 286,364. 81, zusammen
ssr, 645,475. 92. Die Elnnahmen (Tubsidien in«
begriffen) betrugen im Jahr« 1910 im ganzen
ssr. 861.891.93. wovon Fr. 547,017.81 auf die
Hilfsvereine und Fr. 314,874. 12 auf die schwei-
zerischen Asyle entfallen.
HMHne.
Zürich, In der Weiterberatmig des M e d i>
z i n a l g e s e t z e s  im Kanlonöiat wurde de» Äerz
lc» in polllischcn Gcmciüdcil , in dei len öffeul-
liche Apotheten bestehen, die Vcrabfalgung von
Armeie» untersagt. Den Aerzten, wel ch e zurzeii
Priuatapolhele» betreibe» , bleibt der Betrieb bis
zil ihrem Tode gcslaUel. ?ie Behandlung uo>,
Zahülrantheiicn u»d der dainit z^ ,!a,»»le»hä!i
genden Klanlhcite» der Mundhöhle würde deü
Zahnärzten uorl,^!im!<n. Die 'lc>> !!>!!>!l !,'!!S!»ch>
heit beantragte Vewiilig img z^r Errichliüig und
den Betrieb einer Hpochctc als persö nlich zu
crlläre», während die Minderlieil Ertei!u»g der
Bewilligung auch an Zw^rn i bände (»Geno sse»
schaftsapothete) beantragt.
Iolothurn. (Korr.) Auch im Kanto» Solo-
thurn beginnen sich die versch iedenen Kranlen-
Inssen in Hinsicht auf die Wa hrung der gemein-
samen Intereslen und Wünsche bei der Durchfüh-
rung der eidgenössischen Kla^icnucisicheiung en
ger zusammenzuschlichen. Es bestchen in diesen,
Kanton 76 selbständige Krantenlafsen, und zwar
38 öffentliche Kasse» (25 für beide Gesch lechter,
9 ftr Männer und 4 für Frauen) einer bestimmte n
Ortschaft oder Gemeinde oder eines ganzen Be-
zirks, 31 Betriebs- oder Fabntlranlcnssissen, 6
allgemeine Arbeiter- und Berufziranlcntassen und
eine konfessionelle Kasse, Außerdem bestehen noch
siebzig Sektionen von größer» Kassen und von
beruflichen oder konfessionellen Verbände». Die
Zahl der Kassenmitg lieder beträgt rund 2?,<XX>,
wovon etwa 2N00 außerhalb des Kantons Solo-
thurn wohnen. Am 3. März 1912 wurde nun
in Solothur» der Kantonalucrband solothurm-
scher Kranlenlassen gegründet, zum Zwecke der
Hebung und Förderung des Kranlenlassenwesens.
Den einzelnen Vcrbaüdsla sse» bleib! die Cclbft-
s!äüdiglcit und Vürwaüimg in seder Hinsicht gü'
wahrt. Jede im Kcmlon domiz ilieite Kasse kann
dem neuen Verbände beitrete». Die Tc legier-
tenoersammluug hat »»mittelbar nach der Grün-
dung des Kaulonaluerbllndes die Statuten be-
raten und sofort in Kraft erklärt. Als Publtta-
tioxsorga» ist die in Solothur» erscheinende
,,2cl)weizerische Kranlentasscn-Zeitim g" bestimmt.
Es steht außer Zweifel, das; die Krann'nkassen
des Ka»lo»s Eolothurn, welche für die Annahme
der Kranken »nd Unfallversicherung eifrig und
zielbewußt gearbeitet habe» , »u» auch recht zahl-
reich dem neue» Verbände beitreten.
Vasel<a«d, Der Landrat ernannte zu»! Kom-
>,^indantc» des Bataillons 53 Major Karl Frey
von Münchenstein und trat darauf in die Bc-
raru»g des Beamtcnbesoldungsgesetzes «in,
Thurga«. Die Delegierteüvcrsammlung d«s
.^ antonalschützenuell'ins beschlos; entgegen dem
Anlrag des Ka»to»alvorstandcs mil 97 gege» 70
stimmen Festhalte» am dreijährigen Turnus für
die K a n l  o n a l s c h ü t z « n f e  st« , D<r Antrag
des Kanlonawurstandes auf ,Verschiebu»g des
«e f«»«i»«»il«» HU»»««ftU»ch«ftn»
Das „Oberaargauer Tagblatt" will veruom
men haben, die Sozialdeniolrolen gedächten Hrn
Dr. Tschumi «ine Gegenlandidalur gegenüberzn
stellen. Dagegen schreibt die „Berner Tagwacht"
cna<2U»Hl,l in <ltN NealtlunazsH«.
beginnt abzuflauen, wenn auch d« Zahl derer,
die die Arbeit wieder aufnehin»», noch in kein«»!
Verhältnis steht zu den Hunderttausend«», die
noch streiken. In Biynkmalt, an der Grenze von
Wales, haben 300 Bergleute, die zumeist der Or-
gamsaüon «mgehölm, ^m Arbeit wieder auf-
genommen, da sie infolge des Aufhöreus der
Streikunterstützung der Hungersnot preisgegebe»
waren. Man erwartet, dak auch die übriaeu
Arbeiter dieser Gruben heute wieder an die Ar-
beit gehen. Fast das ganze Personal der Gruben
Tarbrai i» der Grafschaft ilothians in Schott-
>a»d, wo die Grubengebäude von Streikenden
zerstört worden waren, ist ohne Belästigung durch
die Ausständischen wieder eingefahren. Anderseits
haben Bergarbeiteivelsammlunge» in Wrciham
(Wales), Nemcastle , sowie in den Grafschaften
Northmnbeiland und Notligham Resolutionen
angexomnie», wuri» gejagt wird, die Arbeit soll«
erst auf A»ord»uug der Führer wieder aufgenom-
men werden
Mine Zeitung.
* V e n e d i g ,  die Königin der Adria, ladet
in diesem Jahre di« Welt zum Feste ein. Der
neue Glockenturm, der Eampanile vo» San
Marco, u»d die Loggclta des Säüsovino sind
fertigge stellt an gleicher Stelle und genau bis
i» den kleinste» Einzelheiten so, wie sie ehedem
waren. Am 25, April, am Tage des hl, Marcus,
des Schutzpatrons der Stadt, wird die Weihe
stattf inden. Die Majestäten Italiens und viele
Fürsllichleilen haben ihr Erscheinen zugesagt. Pins
X, wird einen Kirchensnrstcn zu seiner Vertretung
senden. Die Feierlichkeiten meiden mit der Er«
vtl «K»le«ltt«il l l!» knglana
hat man im Lehrerseminar zu Leipzig dadurch
bewerkstelli gt, dasz Ina» in verschiedenen Schul
klassenzimmern die freien Iimmerwände i» Höhe
zwischen 1 !und 2 Meter mit einem mitlelgraue»
Oclfarbe»ansirich versehe» hat. Das hat sich sehr
g»t bewährt. Es steht dann für alle möglichen
Anschauungsslizzen - heimatkundliche, gcogm
phischc, natuilundliche usw. — ei» schöner Rum»
zur Verfügung, wo diese Slizzen längere Z«it
stehe,, bleiben können. Außerdem aber kann man
eine grohe Zahl oon Kindern selbst an d«r Wand
skizzieren, zeichnen, rechne» lassen, was mit gro
her Frende geschieht. Die ang«gebene Höhe i!
ftr die meiste» Bedürfnisse genügend, erle ichter!
überdies die Beurteilung senkrechter Maßverhält
nisse, da die Höhen von 1 i^nd ,von 2 Mekr
immer angeschaut und ändere mit ihn«n ver-
glichen werden lönnen.
«inen Ersatz >«r Wandtafel
vom 25. März.
— Um Sonntag überreichte «ine Deputation
des lantonalen konservativen Parteitomitees , mil
Nationalrat Cattori an der Spitz«, Herr» Nun °
d e s r a t  M o t t a  ein Tafelservice.
— Der G r u b e n ar b  « i t e r s t r e i k  im Nor-
den F r a n lr e i ch s ist beendet ; die Arbciler sind
am Montag zu den alten Bedingungen wieder
eingefahren.
— Der Streik der 1100 L o n d o n e r  A u l o  °
c ha uf f e u r e  ist beendet. Der Vorsitzende der
Chauffeurgewerlschaft erklärte, di« Beilegung des
Konflikts sei provisorisch, und die Delegierte» der
Arbeitgeber und der Chauffeure würden sich in<
Handclsamt »och über einige Pu»ste besprechen,
die noch z» prüfen bleiben.
Bei Vradford, in der englischen Grafschail
Voll, wurde» zehn K n a b e n  in einer Lehm»
gr»bc v e r s c h ü t t e t , als sie darin nach Koh»
Icn suchte». Einer wurde getötet u»d die übrigen
schwer verletzt geborgen.
-^  Als R o o s e v c l t  in Por!la»d im Siaalc
Naine i» einer Massenversammlung das Podium
betrat , stürzte dieses ein, u»d Rooscoe lt wu rdc
mit dem Leiter der Versammllmg zu Boden ge
schleudert. Er stand unverletzt auf und nahm
de» Zwischeüfal! heiter auf. Das Publilum ju
belte ihn! begeistert zu.
^ Einer Depesche aus Iinw»ez (Mcrilo) zu
folge behaupte» die Insurgenten, »ach Llltäa,!
gcni Kampfe Sieger zu sein. Auf beide» Teile»
gibt es viele Tote und Verw uxdct'e, Die Ins»,
Mein« vral)»m«Muna«n
Die „Volothuln« Zeitung" gibt ih«, Gen»»«
tuun> »«»druck üb« die nun abgeschlossen«
U«b«««inl»» lt u»d bemerkt, d»r Dan! deftr g«°
büh« in «ft«l Linl« demj«ni«n, dessm un«b»
läsfigtL N«müh«n dahin ging, die grok« Tchwl«»
rigteiten auf oelsöhnlich« Welse zu überbrücken.
„Dieser Nillau» von der Flü«. d«m wir Solo-
thurnei, wie auch di« V«rn«. Dank schulde», ist
Bundespräsident Forrer. Mehrfach hat man b«-
nischelseit« wie sulothurmschelseits ein» V«rstän»
bigung al» ««»««schlössen erachtet. Und nun l»t
H«t Fon« «it«l «sucht nach b«l Formel der
Einigung. Er hat sie schließlich auch gesund«!».
Mit «inigen unn>«sentlichtn U«nd«lung«n wurd«
da« NeitlllgLdtliet gutgehtiszen. M Freud«
re«iftli»l«n wir l»«» «ul« Erg«bni»."
iluslana.
Gr««lr«lch.
— Anlählich d«l alle zehn Jahr« stattfinden«
ben Revision der Grundsteuer ft r die Gebäude
ergab sich auf 1. Januar 1911 für das gesamte
Land eine Zahl von 9,613,462 Gebäuden, ohne
die öffentlichen Gebäude und die rein landmirt«
schaftlichen Gebäude, Inbegriffe» sind 136,676
Fabrik« und Wertsialtaebäude. Der Kaufwert
ftr dies« gesamt« Käuserzahl wird auf Franken
64,798.641,000 veranschlagt.
Itali««.
— Am Sonntag fand in Venedig «ine Ersatz«
wähl in die Kammer statt für den sozialistischen
Deputierten Musatti, w elcher zurückgetreten war,
weil er gegen den Krieg oon Tripolis war, Mu-
satli wurde von dem Konstitutionellen Orei mit
starkem Mehr geschlagen. Das Voll veranstaltete
eine Kundgebilng für Italien und die Armee.
— Die UntersuclMg über das Attentat gegen
den König ist abgesch lossc». Mehrere Polizei-
beamte w'urden disziplinarisch bestraft. Der Po-
lizeipräfelt von Rom Seuera wird nach der Pro-
vinz ver setz t und durch de» Polizeiuräfelten Eiodi
von Palermo ersetzt. Der Polizeilommissär des
Trevioiertels wurde verabschiedet.
— Dem „Secolo" wird aus Eavona ge-
meldet, infolge des englischen Kohlenstreiks ruhe
im Hafen die Arbeit vollständig. Ueber 1000
Arbeiter mühten feiern. Die Güterzüge zwischen
Sauona und Turin wurden eingestellt. Man
befürchtet eine Krise im ganzen Piemont.
<«l«»l»Ut« »»«rn«»»»»«.
«n,t«n Wengten «w«n «it «undestruppen b«.s.tzi.n Ha^ ?!:^ "^  ^ «« gab «0 T»^— c« ««l»t« »Hhtt« <» Sun»»«» «.«»«I.
«««.,«««il,«°.. «9 «d«.°ld«7t« V'«th?n«Da» ««t»t, d«e «« 4. ««i b»°l»»t ,°<e ^M«n b«l Paltei ««nizel», Vnb bi. N.KNcheNda»«, und 19 b«r Utt«< »und!«« «>
" "'«a»r.3.'"«V ""MW- Nach Panftl Nlatttin fand in «lüll«l «in»
»«l«»l»«'l«l«»«l0«nd«5 «tatt Di, 9ll
b«ll«l h«tt«n ,in< «ohntthKHUn» v«n 15 Vr«'«nt verlangt di« Unternehmer ei" loch « o«n5-8 Prozent für letzt und eine weit«« iür ?»««in M-sicht geftelli'D.e Ners«n'ml .ng be Vldie Vewegun« n,cht erlahmen zu lass,,. »is na»«tlangung neuer Zugeftändniss«. "
< .7 ..
M,»«"" meldet Poincarü habe de». MH-ir.ttsgefuch des ftanzos.schen Notschafters i» WienViozier zugestimmt.
- In Pisa fwrb am Wontag morgen 2e»
?>?^  ^"«.'."'"'' P"se!l°r an der Uniuer-litat uon Pisa.
5taat »et«.
. "" V»»«lie"v«rei« »«r «t«vt »er» hatfür die vchung uom Dienstag den 26. Mälzim vatel Pflsteril eitlen Vurtrag des Herrn Eenie-Ober tkeutenant Lecomte Über den ..«riea der
«üft«" auf der Tagesordnung. ' °
«esarnphische «es,Nsch.,ft. Am Donners-tag abend wird >m Hörsaal des Zoologisch««Institutez Herr Dl. H. ZalKr »in«, Vortragüber „Zwergoüller unk Iwergsaaen" halten.«»«»ttheate«. (Milget.j Um die seit lan-gcin emjig und mit «oller Hingabe aller Betei-ligten vorbereitete und einstudiert« Oper uonCharpentier „Lou is  c" nmrdig und mit Erfolg
herauszubrinaen, und mit Rücksicht darauf, daßin der am kommenden Sonntag den 31 Mär,
abends, stattfindenden Premiöre dieses interes-
santen Werks sämtliche Opernlräfte beschäftigt
sind und sowohl das Orchester als die Choreeine schwere Aufgabe zu lösen haben, fallt dieNachmittagsvorstellung füi diesen Sonntaa der
Erstaufführung von „Louise" aus.
E„enVahner.Drchefter V«r«. An, Mitt-
woch übend findet im arohen Saale des Caftdes Alpes das Konzert des Eisenl>alme»Orä>
sters statt. Das sorgfältig ausgewählte Pro-gramm verspricht jedem Besucher «inen genuh-
reichen Abend. Aus Gesundheitsiücksichten ha»der Dingtnt. Herr «irchhoff, sein Amt kurz vordem Konzert niedergelegt, so dah dieses von
Herrn Kapellmeister Friekemann, Direktor der
Staotmusif, geleitet werden wird. Nach den,Konzert wird die Nauernlapelle, wenn die Ver«
linltnisse es gestatten, einige Tanz« aufspiele,,, -r,
Tierschutzverein Nern. (Einges.) Bei etwa-
Ichwachem Besuche tagte Donnerstag den 21,
März, abends. ,m Kasino die Hauptversammlung
unter dem Vorsitz« d«s Präsident«« Hern, In-genieur Kuhn. Nach Genehmigung des Proto-
kolls verlas der Ve,einss«lretär einen orientieren-
de» Bericht über das Jahr I9I. Der Verei»
zählte auf Schlich des Jahres 30 Ehrenmitglieder
und 664 ordentliche Mitglieder, viel zu wenig
für eine Stadt, wie Bern mit 85,000 Einwoh-
ner». Die Bestrebungen des Tierschutzuereins
sollte» eben schon in der Schule den Kindern
nahe gelegt, ihnen auch «in humaner Sinn für
die Liebe zu den Tieren als Gefühlssache beige-
bracht werde». Enrenücheiweise sind dein Verein
in letzter Zeit einige Schnlklasse,, als Kollektiv
mi<>,!ieder beigetreten, was wir zur Nachahmuna
besiens einstehlen möchten. Au Geschenken sind
den, Verein ssr. 38N zugef lossen. Herr Kauf-
mann Nnörr legte die Iahresrechnung ab. Sie
er.Mt an Einnahmen ssr, 4140.89 und an Aus
n,aden Fr, 4089.05. Als Rechnungsrevisor wnrdc
gewählt Herr Vrand. Buchhalter. Am Schlüsse
der Versammlung widmeten Herr Präsident Kuhn
und Herr Semmollehrer Dr. Stickelberaer de»,
ucrilurbeneü I.V. Widman, , iiliec sein Wirken
nl? Dichter , und namentlich als Tierschüher, herz-
liche Wurle der Anerkennung, Herr Di, Stickel-
derber brachte der Versammln»«, einige Gcdichtc
Widmanns ,ur Kenntnis.
< !»»!"<>l'«u«o li« Hl. >/. N-««i.Wa>'l«H. De taute«
I<« eontV'roncez sr»ny»!««8 <>»« no»3 »von» «»
>e p!»!3i>- ä'entonär« ^ U«r»e, eol!« ci»« zl. ^.
!'n>«8t'(!l>l»rl<:8 » fait« v«n<1relli zoir ä»v3 la «alle
<!,! ülÄNli <^ 0I>3«!! SU!' „I/L8PNt t>»NH«!8" 68t t!ei'
tainemeul I» pln» oii i^n»Ie, la pin» entr»ln»nte
<I»u »«uz u^ on» «ut«u<Iue8, 8»n» I» Nuiixirc: note,
ll»u8 »in« Il»,ßue «lehnte «t invisive, I« eoiUÜrei!
r!«r non8 » «ntretsnu« penäant nn« boi»-« <^ n> »
,,aru trop eanrte, ä« l'övolntio» äe I'ezprit <r»u
,^ iü » trilvei« le« »iöeüe«. I! » nm»ills «ou äis-
<><)»!« «I« mut« piqu»ut8, ä'ud«ei'v»!,on» inMenäne«,
<!e m!»>!cie»8«8 «riticiues.
Pers«»»«<n«»tiz. Herr Archüekt Charles V«°
g u e l i n  von Bern, zurzeit in München, hat in
dem uo» der Stadt Zürich veranstalteten Wett-
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für einen
Veb<,,»ma,5plc>n für daß Waidare«/ , in Zürich
ci,un dritten Preis von Fr, 2U00 erhalten.
Ucbc»'fnhrtN. —v- Auf dem Vahnhnfplah
ist letzten Samstag i,,, Mitternacht ein allerer
Mann uon einem Anwmobil überfahren worden.
Der Chanffcur, den seine Schuld »reffe» soll,
hat sofort angehalten und sich de<. Ve.n>,<ilüclten
angcnomnien, '.'l»f »ei Polizeihsmliiluach:, wohin
er de» Bet rofse ne» oerorachte, jl cüle e- sich her
nu«, das; der Mann wnndcrl'arriweisc nur leicht
l>?slel;t war,
Vcrhaj tüugcn. - v ^ Letzten Tamstag ist
hier ein iunqer Bursche verhaftet worden, der
vor einigen Tagen in Burgdorf sich dadurch des
Betruges schuldig gemacht hat , dcch er eine fin-
giert« Postnachnahme im Betrage uon Fr. 98.50
erhoben hat. Bei seiner Verhaftung wurde aus
ihm noch ein zweiter Nachnahmebrief gefunden.
Das Geld hatte der Kerl bis auf «inen kleinen
Betrag verausgabt, — Ein junges Frauenzimmer
aus München, das we gen Einbruchdiebstahls vom
Antersuchungsrichtcramt St, Galle» ftolbricflich
»«folgt wird, ist l«tzt«n Frtitag hi« oerl,a<t«t
«orden ! si« »ar «och im Besitze eines Teils der
«inqel'Iagten lkffelten.
«««<»l«MM««
^- Unter der «>>«««« 
d« Mlchm>s »°n
«« Mlma ihre Lieferant«, zu dtza««n pl>«g«,
?ui d r Vo t «rhob und im ti««n«n Nutz«n o«.
«"«nd^.N. di« l«ta«l.tzt.n ««.r"Nirn.un»«n^ .
L Z°Ntt1.r P°ftlche<lf««ul«re «. P°ft«
nickt »uMhrt« u»d die Litfianw, WlchtiaM
bH «Wchtck ««««».. Dkl« Zahlung unt«.
blieb aber .seilen, und di«s«r ^nltank fthrt«
zur Entdeckung der Un.erschleife. T^
«u'de aus
d«m G»lchä«te «ntla «n und a«f «l»l«»e «tla,-
Nage »«rhaft.t. D«n vtturftcht«« Schad«,. d«n
Th nicht « setzen tonnte, beziffert die tlager,>ch«
ssirma auf Fr. 189«. D«r Ang.Nagt«. b«r d«
«waeN«gt«n strafbaren Handlung«« «numwundtn
ugab ist nicht ,°rb«ft«ftl « »ar dmch W»»
prechir Dr. Hobl.r ««teidigt. <5«m«h d«m Nn°
ttag? der Eta°t5anu>»!t,ch»ft wmd« Th. im
Sinne 'der Anllag« lchu'dig «llärt und von w
AIMnlamm« °en.rt«ilt nach Anitchnun« oon
drei Monaten Untersuchungshaft l°iltl<.°n.Il zu
elf Monaten Korreltiunshaus, zu drei Jahr«,
EinsttNung in der bürgerlichen EhlenfHhigleit und
zu lxn Kosten des V«lfahr«ne. Da« von d«
Kläg«llchaft A -G. Toblei K Ci«. g«g«nHbel b«m
Anatklagten »«sttllt« EntschHdi«un8»b«g«hl«n
würd« Z. «in«m B«tra«. ,on Fl. 1S5S W,«»
sproch«n. ^
1lu5l3nai5che celeglamme
Die »l«n«rch«n»«s«m«««lunft i» «<n«di«.
V«ned ig.  25. ds. Der König von Italien
traf am Montag morgen hier «in, begab sich
in den Palast und lieh sich später auf ein«m
»einen Dampfer an Bord der „Hohenzollern"
bringen. Kais« Wilhelm «imarttt« mit Gefolge
den König. Die beiden Monarchen begrühteu
sich auf das herzlichste. Nach Begrünung der
deutschen Prinzessin und des Gefolges begaben
sich die beiden Monarchen in die unt«rn Räume
der Jacht zu einer Besprechung. Um 11 Uhr 20
ve rlieh der König die „Hohenzollern" wieder.
Nachher begaben sich die laiserlichen Herrschaften
ins lünigliche Schloh zum Frühstück, das 44 Ge-
decke zählte. Zwei Flieger der Aniatilerschule
von Aviano fühlten Flüge über der Stadt au-
zu Ehren der Herrsch«.
Wahlen »« »r»eche«lan».
A t he n , 25. ds. Bei den Wahlen hat die
Vem'zelos-Partei mit überwiegender Mehrhei!
gesiegt. Alle Minister sind wiedergewählt, wäh-
rend die frühern Minister unterlagen. Mavro
michalis und Theotolis, o« Führer der Oppo
ition, wurden bestätigt.
Hrauzösische Kammer.
Paris , 25. ds, Di« Kammer nahm a,n
Montag einstimmig einen Antrag Milms an,
worin die Regierung aufgefordert wird, durch
Schiedsspruch den Pariser Chauffeurstreik zu be
enden. Hierauf wurde Alt. 3 der Wa hlrechts-
vorläge beraten und der erste Teil eines Amen
dements Maginot angenommen, während der
zw eite Teil an die Kommission verwiesen wurde.
Der angenommene erste Teil lautet : Die Hah!
der einem Wahlkreise bewilligten Mandate wird
nach der Zahl der eingeschriebenen Wähler fran-
zösischer Nationalität berechnet. Auf eine An-
frage hin versprach Minister Steeg Maßnahmen
geqen verbrecherische Utberfälle,
Hie Umwälzung in China.
Pek ing ,  25. ds. Nach einem Bericht auZ
Fhengting wurde der amerikanische Missionar
Hicks von Räubern ermordet und zwei Gefährten
verletzt.
K u l ds c h a , 25. ds. In der Nähe von
Schicho hat eine grosze Schlacht zwischen R«gie-
rllngstiilpoen und Revolutionären stattgefunden.
Die «stein wulden geschlagen und hatten giotze
Verluste. Die Revolutionäre büßten 200 Tote
ein. Sie dringen nun weiter gegen Cchickw vor,
Hpanien un> Vlarotlo.
La ra s c h ,  25. ds. Die Spanier besetzten
mit Gewalt das Gebäude des Machsen. Es wird
nun d«m lpanischen Stadtguuoerneur als Wo >
nung dienen.
v«r «rl«g in rripHliH.
Die Vermi t t lung .
Kons tan t i nope l , 25. ds. Die Pforte ist
durch den Botschafter Temfil Pascha in London
informiert worden, daß, die Mächte bezüglich der
Vermitt lunasaktion noch leinen bindenden N«°
schlug gefahl habe». Mit Rücksicht auf die un-
erschütterliche Haltung der Pj orte sollen die
Machte beudsichtigen, nochmal« i» Rom zu son-
dieren, um annehmdcire Bedingungen zu erhalten,
D e me n t  i.
B e r n , 25, ds. Die italienische l»)<f»»l>tichaft
teilt mit, die Mcld><nc, von Konllnntinopl'l vom
23, ds, über da°> <^ 'fecht von Vengaü e>'!!' >l!le
je der latsächüchen (s>ru»dlaac.
K o n t e r b a n d e ,
T r i p o l i s , 25, d«, Tru>! ilicngeü! üeder »
wachungsdienst wird die Klicgslonteibande sür
Tripolis wcücr gelrielic». Die ^taliene! dcinnch
tigten sich einer großen Menge lürtischer Pa!ro>
nen. Die in Aegiiplcn für de» türkischen .^ liegs-
fonds gesaminclten («ielder sollen 2,460,00? Fi,
betrage». Cine neue Elpedilion des Roten Halb-
mondes stehe bevor. 300 Kamele mit Linsen und
Vrotlonsernen ziehen durch Syrien nach Libyen.
vepettdeMentt.
r«le««««e <<l >M«e» 8«««««
«»! D«l To b in d«n Netg«n.
<3t. M«litz, 25. bi. «uf «wer 2N»om
«der b«n Septi«« «lu«gl»ckl« b« «»f b«m
«rchitelturbunau H«tman» i« St. Moritz an»
gestellte Ot to  Webe r  von »iel. Er wollt«
mit «mm Gefehlt«, den Stpllm« Hbtlschl«it«n
«d <nnatt«t« im Echnteftunn. ft dah er zu-
l«mm«nb«ch. E»i» V«gl«Utl lonnte ihm nicht
and«» helfen ak dadurch, 1»h « sich möglichst
lasch nach Vasaccia hinab begab und Hilfe holte.
Von dort und von Nioio au« gingen Rett»ngz-
lolonnen ab. Di«i«nige von Vlvl» fand d»n Un-
al»<llich«n «frol»n auf d«m Septtm«r. Moig«n
bllcht «in« Mannfchaft von St. Molitz auf zur
B«rgung des Tuten.
Nallonunfall.
Ma i land . 25. ds, D« ttalienilche Lenk»
ballo» „Usuell, ', der gesteril abend «in«n Flug
von «»«scia nach Corona ünttat, ist bei Roma
geplatzt, weil im Augenblick d« Landung «in
Passagier zur Erb« sprang und b« Vallon gegen
ein«, Vaum g«tri«b«n wuld«. Di« Insass«,, wur«
d«n ym lncht o«l»undet. Der Schaden wird
auf lOo.MO Fr. g«fch«tzt.
«»- «in r«ub«ri lW «l Uebtlfal l .
Paris . 25. be. Um W»nt«g vo«mittag be-
mächtigt«! sich ol«r Individuen in d« Näh«
von Nilleneuoe-St. V«orge» «in«« Automobils,
<nk«m si« b«n Chauffeur, al» «l sich weigecte,
ihnen de» Vagen zu überlasse», »lederschosstn und
dann auch noch den Insassen mit R«voio«rschüss«n
verletzten. D«r Insass« lonnt« «ntfli«h«n. Di«
Räuber «nttamen mit dem wagen in der Richtung
auf Dan». In Ehaniilly hielten sie vor d«n
Vureaus der Sonötü günnral«. Vier Individuen
drang««, mit Revolvern verfehtn, in da» Gebäude
«in, töttten zwei Angeslellt« und verwundeten
einen dMen fchw«r. Sie bemächtigt«« sich «in«
Vri«ftalch« mit 40,000 Fr. in, Banknoten, wäh-
rend «in fünfter, mit einem geladenen Karabiner
bewaffn«t«l Komplize an der Türe, «in sechster
bei dem Auto Wache hielt. Es gelang den Töt«rn,
in der Richtung auf Paris zu entkommen. Um
11 Uhr wulbtn sie in Epina»» etwas fpät« auf
der Strah« von Nontoise beobachtet. In dem
Automobil, das beim Bahnhof von Asniöres
stehen gelassen wurde, fand man drei blutbedeckt«
Taschentücher, 25 Revolverpatronen und verschie-
dene Reiseutensilien. Di« linl e Wagenseite wies
Blutspuren auf. Eine Scheibe war nun einer R«°
voloerlugel zertrümmert. Im Innern des Wa-
gens lonnte man die Spuren d«i Geschosse wahr-
nehmen. Passanten behaupten, in dem Manne,
der sich beim Chauffeur befand, Garouy erkannt
zu haben. Die Soliötü gsnörale hat «inen Preis
von 100,000 Fr. auf die Ergreifung d«r Schul«
diaen ausgefetzr.
/lllgemeine zpottnscdsiciilen.
— Die W e t t s p i e l «  um die s c h w e i -
z e r i s c h e  F u ß b a l l m e is t e r s c h a f t  Serie ^
gehen ihrem Ende entgegen, und es dürfte sich
iuichften Sonntag entscheiden, welche Mannschaf-
ten die drei Hauptiessioncn (West -, Zentral- und
Oftschweiz) in den Finainialches zu vertrete» ha-
ben werden. In der Ostschweiz sann als Cham-
pion je tzt schon der F. C. Aaran gelten. In
der Nests chuieiz fällt die Entscheidung am Sonn-
tag zwischen de» führenden Klubs Servette-Genf
und Canwnal-Neuenburg (in Genf), in der Zen-
tralschweiz, wo Äoung Boys Bern mit einem
Puntt Voispiung vor Etoile-Chaui-de-Fonds und
Vld Voys-Wasel die Führung haben, werden sich
in Basel Old und Houng Boys gegenübertreten,
mährend Etuile in Chaui-de-Fonoz gegen seinen
Stadtnvalen zu spielen hat. Der letzte Match vor
den Finals führt am! 14. April Viel und Etoile
in Viel zusammen.
— De r F u sj b a l l - L ä n d e i w et t k a m p f
F i a n tre ic h- It a l ie n  kam in Turin zum
Austrug und endete mit dem Sieae der fran-
zösischen Mannschaft »»» 4:3. D« »»»Mn««
Kampf zwischen den b«ib«n Lanbermannschaft«»
in Paris blit« mit 2:2 unentschieden.
V«<,a»U!>«ilich lu» h!« «»b»lll»»l
I. »ltzrer (ab»«s«nb).
G«»»»»«n. ii. w»rz «ückler , «erner, de»
«ottlieb. Maure«», »»» «flck»» ll»r. — »». ««»«,.
Me>i«r, Alice Emma, b«» Johann Vamull, Nun««»
bahnbeamten. uon Ulmi, (Freiburg). — 24. W«r«.
Picc io n i . Ild«n,o. de« «iul««,«. «lAl», »»n
Tnn Lorenzo in «ampo (Italien). — Mal»,« ,
Hedwig, de» Albert, «uchbinbernmster«, von «r«lt»»
Hausen (lhurgau). - S ch ü tz , «mil« ««««litha.
de« Gustav Emil, Walnüieiß««, v«, Eum«»«lt. —
L«lb»nd«u t , «o»lf, b«» Fliebrich, »,n «l«lchn«u.
— Hil tbrunne r .  Lydia, de» «lfred. ««uaiM»
«lbeiter», von Wyhachen - Luhrl , VlalguelU«,
des Outt>l,ed, Hcholoialiers, uon »tnioen, — «,«»»»»»
der , Fi,'i«l>nch, des Friedlich, Lichtbrucker». von Ami
»o»e»f»«e. 2,, Würz, T s c h a n z ,  «hristi»n,
Witwe« b«r Anna «rw, Vülzl«« geb. Tfchanz, Sa««n>
f«Uer, uon Sigliswil, geb, 1889. gelt, in Völligen, —
23. Mi!«, »ordman», Iul«», «hemann ber guli«
Man«», »aufmann, von Lyon (Frankreich), «b, l»«.
- 24. März, »at , « r tsch« r, Lhristian, ledig. Hol».
Hacker, von «ggiwil, g«b. 18<l, — 25. W<i«. «ver»,
Franz Georg, de« Heinrich ila«l August Malter, Urchi»
telt«, von Ha«dezlen (Preußen), g«bore„ 1Sl2. —
Mo os«« , Ann» «l!fnb«th, tlbsg, von Viesbach
b, Mr«n. aeb, 1847.
«h«ve«l»»»u«g«u. 28. März, Kue» , «oui»
Samuel Ulrich, Handelsagent, Witwe« b«r Manch«
Nnna Rosfier, uon Chtssel, In Lausanne, nüt V ussaul,
Marguerit«, lebia, von Voulogne, Genfergasse I, —
St reun , Gottl,eb, Pserbewürter, ledig, von Zwei»
Nmmen, Papi«l!Nühleftlaß« 18, mit F r e y ,  Anna,
Fabrilarbentlin, leb!», von und in Obererlinsbach
lSulllthur»!, — N als» g er.Ehalles stoel, Schneider,
ledig, uon Wlihlelhurnen, ssramgasse 47, mit Stlicl i,
lkmma, Dan«nschn«ib«rin, ledig, von Hälitligen, in
Wichtrach, — Ä n d  « « au, Karl Friedrich, Magaziner,
ledig, von Gais«rwald (Lt, Gallen), mit Rüeg  «>
«««er . Ida, lebig, von Eagiwil, beide Verchtolb»
strahe 2». — 25. März, W a t t i n  ger , Iohan»
Albert, Meiler, Witwer der Elisabetha Siarist, uon
Hüttweilen (Thurgau), m Rofenberg («ade»), mit
S c h n e i d e r , Lina, Küchin, lebig, uo» Arm, Flora,
straße 18, — Lanner , Ernst Maz, Lehrer, leb<g,
von Fanas lGraubünden), Efsingerstraße b7, mit Al t»
Haus , Marie, ledig, von Wallringe!!, in Lohwil ^
Ulehla , Rudolf, Coisteur, ledig, von Mährisch-We,,!.
lirchen (Oesterreich», mit « ü ts c h m a n n , «itile «d«le,
lebig, von Locle und «uggisberg, beide Parlstraß' >?,
— Sc hw a l m , Friedlich, Schauspieler, ledia, von
0pfteln (Preußen), mit Ma t tha  «i geb. Nettboyüi,
Margarethe Gertrud«, Abgeschiedene de« Oslar ?lldert ,
von Krachowitz (Sachfenj , beide Dalmaziweg 50,
tra»n»«en . 25, März, S te rc h i, Hans, Wnt ,
ledig, von Ochlllunen, mit V i e b e r , Rosa, Wirtin,
ledig, von Ichertswil (3ol«thurn>, — Vo l lmer ,
Georg, Schlosser, ledia, von Stubernheim (Nähern ,
mit Ma thys , Alice Anna, Terviertochter, ledig, uon
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und B«MlNN» d«j Allaeiüeinbenndeni bemnlbar »„acht.
Man hüte sich v»« Nachnhmunge» und laufe n»v die echlc
Scotts Emulsion.
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Dertzanbl«ngsgegenstänöe:
1, Wahl eines Mitgliedes des Burgerrates an Stelle des
verstorbenen Herrn Oberstlt. Gerber.
2, Vmgerrechtsbegehren der Herren P. N. Vardinau^,
Direktor des Serum« und Impfinstitutes in Bern ,
I. I. Frey , Major im Generalstab . Frau Witwe
Kaiser geb, Aeberhard. F. I. K. Limacher, I>r. insl!,,
Arzt, von Mühle««», Architekt, O. slohrer, Lehrer,
Fräulein I»a, «««a Fanny und Gertrud Nytz,
I.D.Wettstei«, 0^,.iu!,, Fürsprecher u, Vln'.gittgg-
Lantcrburg, Weinhindler.
3, Revision der Besoldungen der Forstbeamten.
4, Errichtung eines PensionKfonds des Nursierspitals.
Die auf vorstehende Geschäfte sich beziehenden Akte»
werden fünf Tage vor der Urnenabstimmuüg auf der Bürger-
tanzlei, BundeZgasse 34, aufgelegt sein.
Den im Gememdebezirk Bern wohnenden Stimmberech-
tigten , welche ihre Adresse der Kanzlei mitgeteilt haben,
we rden die Etimmknrten in roter Farbe nebst dem Vortrag
des Burgermtes durch die Post zugesandt. Die früheren
ötimmkarten sind nicht mehr gültig. Außerhalb des Ge
meindebez^rtes Bern wohnende Stimmberechtigte, welche die
zu ihrer Beteiligung an de» Verhandlungen notigen Schriften
z» erhalten wünichcn, haben, soweit es noch nicht geschehe»
ist, ihre Adresse bis ^ !,Mcir ,^  der Äürgcrtanzlei mitznteilcn,
und, wenn Sie außerlmlb der Echwn,' uiohneü. ein Domizil
in Bern zu verzeigen,
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Die schweizerische Knnsthetze
drlcuchlet und tomme ntiert von C. A. Loosli
' IV.
Fe r d i n a n d  Hod le i  und s e ine
B a n k n o t e .
Von all den Quertreiberei«!! der seit Jahre»
iattsam bekannte» „Sezession" würde ich gewiß
le in "Aufheben machen, gelänge «5 ihr nicht ab
und zu, vermöge der Mittel, deren Verwerf lich-
>eil ich soeben überzeugend nachzuweisen wieder
ciinnal in der Lage war, die öffentliche Mei-
nung zu beunruhigen und für eine fröhliche
«üustlerhetze, wie die gegenwarti ge, aufzubieten.
Dah die künstlich durch leichtfertige Broschüren
und tatsachenentstell«i,de Ieitungsarlikel erregte
öffentli che Meinung sich bis in unser« Ratsäle
hinein vernehmen läszt , braucht in uuserem de«
molraüschen Staate keinen zu verwundern. Wer
dem Kunstgettiebe und namentlich den gegen»
wiirüg gärende» und überschäumenden Kunstbe-
weg»ng«n unserer Tagi a!i> Laie fernsteht, ist
leicht durch hohl« Echlagwurte und belanglos«
Phrasen zu verwirren und schwer zu überzeuge»,
daß in diesen Bewegungen mehr zu suchen isd,
als ein blohes Eiperimenlieren und Verblüffen-
wollen, sondern ein bitterernstes Ringen um neue
lünstlerische Äusdiucksformen. Ich verdenke es
darum dem Laien nicht, wenn ihm angesichts
dieser oder jener Kunstoffenbarung das Ver-
s!ä»dnis versagt , weil ich weiss , wie schwer es
fiir un?, die wir doch Tag für Tag von Berufes
wegen mitten im Kunstgetnebe steilen, ist, dies«
oder jene neue Kunstoffenbarung zu erfassen und
sie auf ihren Wert oder llnwert zu werten. Es
ist nun einmal eine feststellende und durch di«
Erfahrung oft erhärtete Tatsache, dah nur der
Künstler es ist, der uns künstlerisch sehe» lehrt, und
ebenso fest steht das andere Faktum, bah »in«
neue Kunstoffenbarung eine neue künstlerische Vi>
slon. leiten« de« Nichtkünstlers einer jahrelangen,
liebevollen und gespannten Aufmeilsamleit V«»
darf, um ihn, endlich in Fleisch und Vlut oder,
genauer ««sagt, in lein visuelle» Auffassung«»«»
mözen einzudringen. Das eilläit, warum zu
l^ unzl una wl55en5cdan.
Staates bestimmt wann. Di«« wird «rmutet,
««nn dl« Sendung an «inen lm feindlichen Maat«
anlüssiaen Hündlel «elichM ist. d« d«m F«md«
Waren di«l«r «rt litfelt. oder auch «««n sie
nach «in«m b«fest!«ten Plake dt» Ftind«, oder
nach «ln«m «nlxrn der feindlichen 2tt«i«n»cht
»l» Bali» dienenden Platzt btsttmmt ist. Dmch
dl« NelMlttlun« d« d«u»sch«n «eich««gl«run,
tat d«l Vundesiat Schlltte, um ««« I»tel«ss«,
unserer Landsleut« zu wahr«« und „n ihn«»
grohen Schaden abzuwenden. Am Vnd« d«. Iah»
«» wurde «in« dei Getnidesendunge!, di« auf
«in«m nach Marseill« bestimmten Dampfer «l»
laden war. durch Urteil de» turNsch«n Prise«,
gerlchte» freigegeben; dagegen ist das Schicks«!
der andern Ladung, die <ich auf «in«m nach
Genua fahrenden Dampfer befand, noch ungewih.
Ein zweiter Fall betraf «in« Ladung Vshnen,
dl« «in«r Sckweüellilma gehurt«, in smnrna an
Nord «ine» französifchen Dampfers nach Genua
verladen, jedoch von den türkischen Veh,rd«n in
NaloniN als Kriegelonterbqnd« in Beschlag a«>
nommen und ausgeschifft worden war. Trotz so-
fortiger Intervention de» Vunde«rat«s konnte die
Herausgabe dieser Sendung bis jetzt nicht e»
wjrlt werden. Ferner befanv sich an Bord «ine»
von Genua nach dem Maus fahrenden und
unterwtgs von der italienischen Negierung zu
Kriegszwecken requirierten italienischen Dampfe«
eine Sendung Strohtressen, die Eigentum «in«
Echmtlzeifirina war. Dies« Sendung wurde mit
dem Nest der Ladung in Catania ausgtfchifft
und blieb dort zur Verfügung d«« Eigentümers
liegen. Dl« italienisch« Regierung l«hnt« i«.d.«n
Schadenersatz ab, weis «3 sich «m «inen indlretten,
durch den Krieg verursachten Schaden bandle,
den sie weder den In» noch b«n Lkwlandem
zu ersetzen verpflichtet sei.
allen Zeiten gerade die rassigsten und tempern»
mentvollsten Künstler von ihrer Mitwelt oer»
lannt und unistritten wurden i das erklärt die
Anfeindungen, welchen die Träger der besten Na»
men, die uns die Kunstgeschichte vermeldet, je
und je ausgesetzt waren : das «Närt, warum wir
Vocllin, Stauffer und Segantini erst im Herbste
ihres Lebens und teilweise erst nach ihrem Tode
in der ganzen Bedeutung ihrer Künstlerschast
würdigen lernten. Die Vision, welche diesen Ma-
lern gewisseimcchen spontan gegeben ward, muht«
der aioken Masse sich erst im Laufe der Jahre ein»
prägen, um Gemeingut zu weide», und das er»
llärt wiederum, warum sich der nicht Selbst»
schaffende gegen jede neu« künstlerische Vision
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln ueo
zweifelt so lange wehrt, bw er sich endlich der
überzeugenden Kraft des künstlerischen Schaffens
nicht länger mehr zu entziehen vermag. Von die-
sem Augenblicke aber wird ihm die Vision des
vorher unverstandenen Künstlers zum unmnstok-
lichen Glaubenssatz in der Wertung von lünst»
lerischen Erscheinungen, und weil er nur unbe»
dingt glaubt, aber nicht begreift , so ist er immer
nur von der Kunst überwunden, aber nie von
ihr überzeugt.
Noch einmal, ich nehme es dem Laien nicht
übel, das; er nicht begreift, weil das künstlerische
Begriffsvermögen für ihn leine Sache der Ein»
gebung, sundern günstigste» Falles das Resultat
einer jahrelangen Selbsterziehung sein kann, und
dieser umstand 'sollte logifcherweise seine Gesit»
tung und seine Bescheidenheit gegenüber dem
schaffenden Künstler von vornheiein bedingen.
Was ich aber .dem Laien übelnehme, und
wozu !ck> ihm jedes Necht von vornherein ab-
spreche, ist , wenn er sich anmakt, aus seiner not-
wendigerweise beschränkten Erkenntnis heraus dem
Künstler Gesetze zu machen uud ihm vorzuschrei-
ben, wie und in welcher Weise er zu gestalten
und zu formen habe. Darum sehe ich mich ver«
anlaht, auf die Sitzung des Stänbeiates vom
21. Dezember 1911 zurückzukommen. In jen«
Sitzung stellte Herr Dr. Heer von Glarus den
«mgeftandenermahen demonstrativen Antrag, es
sei beim Departement des Innern der eidgenos»
lischt Kunstkredit um l!XX> Franlen zu reduzieren.
Er bearllndet« diesen Antrag i« «esentlichen d«»
mit. das, «r ,o» Kunst «igenüich nicht» versteh«,
Agliff«n „on patriotischer Ml«. , „ ,Lief ich vom Nlchnhos g«a.d»u»«» in di« Curie.
«° unser« »u»d««v«t«r mittlnand« tagt««
Und soeben «in wichtiges .Postulat kritisch be-
nagten. ^ , .«mphltheatialisch saHen und standen sie an br>«f-
papierbedeckten Pulten henlm,
Und manche sprachen fleißig nntetnand«, so da«
« chwirrt« »l« »itnengefumm.
vvr«l5aidt<Schatzmann stand, schlank wie ««"«
«««t««lt«. da >Und zitiert« soeben den g 3? M. 4, ^Wähl«nd Nationalrat Nul »«» d«m Bund«»lat
<Forr«l verwlilt«
Und nach «rblndlichtm Hanbedw« schmunz«lnd
Und Nationalrat'!'«!« mit''b«d«ut«ndtm VNck «in
gelwngsblatt durch«!««.
Um zu lche«. »b lein «am« i» d«n lttzte» D«-
ptschen ftl««g'.
Darauf schaut« ich noch nach dn» Stände,«»««.
U« zu schau«», ob auch sl« «twa« täten,
wahrend mk hier die 3l«d' «ines Rate» an.
Der dringend dl« Nund«l'at»btloldungs«ihHhung
vorschwg, l
Sah ich Nationalrat Nul noch einmal, ^Den ich schon geschen hatte im anderen !Taal:
Schmunzelnd tat er vor dem Etänderat Scherrer
verweilen,
Um dann mit vtlbind«ch«m Händedruck w«it«l
zu eilen.
Offen g«lt«»d«n: ich fand da« all«« »l«mllch
lang««lUg, <
Jedoch s«l mir diese Langweil« helki«, '
Denn das Langweilig« ist, mitunter un» MM
selten ^Nützllchtl «l« das Lustige, darum wollen Ml
es nicht schelten.
Da ich fasß nicht« verstand von allem, was man
da sprach,
So vetschwand ich von der Tribun«, nach und nach
Und begab mich hinunter durch das Treppenhaus,
Im Gange fragte ich nach dem kürzesten Wege
hinaus >
Einen älteren Bundesangestellten —' herjch!
Es war gerade der neugewählte Bundesrat
Peiri«!
W gratulierte »hm und schlenderte nun aus M«», , . , sichtsmächtiam Wegen
di« schweizerische Kunst also schlecht sei. Er sagte
ferner, dah er an einer Ausstellung ein Bild
für 4000 Franken angeschrieben gesehen hätte,
welches er, der Herr Ständer«!, nur unter der
Bedingung, es auf dem Estrich versorgen zu dür-
fen, schentungsweise angenommen Härte, und daß
den Künstlern, welche nicht dem Verständnis des
Herrn Etänderates und seiner Gewährsmänner
angemessen malten, ein Denkzettel gehöre. Ge-
schmückt wurden diese Ausführungen mit «mein
zum Belege herangezogenen Ausfall auf dieneuen
Nationalbanlnoten.
Glücklicherweise befanden sich »m Ständerat
Leute, die verständnisvoll genug waren, auf eine
eigentlich« Kunstdebatte nicht einzutreten, und
Herr Dr. Heer wird wohl selbst gefühlt haben,
welche Abfuhr er durch die trefflichen Voten der
H<litn Ständeräte Dr. Us«eli>,und Lachen«! und
Herrn Vundesiat Ruchet erlitt.
Ich meinerseits jedoch bedaure ungemein, dasz
aus formellen Gründen dem Antrag« des Herrn
Heer leine Folge gegebe» werde» konnte, den»
vielleicht märe dann der Bundesrat in dl« Lage
verletzt morden, ein eidgenössisches Maler« und
Bilbhaueireglement in allen Einzelheiten auszu-
arbeiten. In dl«s«m zu Gesetzeskraft zu erheben-
dem Pflichtenheft hatte bann gesagt werden müs-
sen, was, mit welchen Farben und Materialien,
nach welchen Kompositionsgrundsätzen, m welchem
Stil und in welcher Technik ein Bild gemalt
werben müsse, um von Herr» Ständerat Heer
der Ehre, in der guten Stube aufgehängt zu wer«
den, würdig befunden zu sein, Vei dieser Ge-
legenheit hätte sich die schweizerisch« Künstlei'
schüft sehr wohl in uniformierte Korporalschaften
einteilen lassen, und der einzelne Künstler hätte
es bei guter Führung bis zum Malgefreiten oder
schweizerischen Kunstfeldweibel, mit Abzeichen für
Treffsicherheit in der Farbe auf dem linken Mon-
turärmel, bringen können.
Ich fürchte nur eines: nämlich, das, bei dieser
Einteilung Bücklin kaum je die Wachtmeisterschnül«
nbverdient hätte und dah Leute wie Hans Hol»
dein, l-egantini, Hodler und Welti je i,nd i«
der eidgenössischen Nunstküch«nm»»nschaft zugeteilt
worden wären. Die langjährig« Erfahrung hat ja
gezeigt, das, gerade d«» Künstlern, der«« Hüm«n
de» Ich««i,«rtlch«n Hunft »ti» üb« di« L«nd«»>
«enzen hinan« Achtung und V»w»nderun» err«mg,
Der goldigen FrUhlingsabendsonn« «ntgeg«»,
Welch« sich wunderbar über di« schön« Stadt
«lgoss«n.
Die, tief unten von der grüne» Aar« umflossen,
Aufragt aus einer härteren Vergangenheit
Kraftstrotzend in unsere weichlich« Ielt.
Am dunklen Curtenrücken erkannte ich die Pension
Alpenzeiger
Und au« Wollenschleiern schimmernd Jungfrau,
Mönch und Tiger,
Und icht flammte da« Münster: «in« Apotheose
D« Glauben», empor in» Grenzenlos«.
Dann «losch da» himmlisch« Feuer und ward
«« dammergrau,
Und nur noch di«Dirnen glühten, ein« Rosen<«l...
Ich ging dann in» Nahnhofbüfett zum Abend-«ssen,
Am Tische neben mir waren soeben abgesessen
Mein« h«im»tlich«n H««» Arbeiter»«»»«««.
Klassenbewuht sahen di«s« Iulunft«staatsanbet«t,
Und voller Appttit lah«n si« da
Und liehen sich wie der erst« best« Vourgeoi«
Di« reichhaltige Speisekarte überreichen,
Und die reichhaltig« Weiniart« desgleichen.
Dann löffelten sie die Suppe mit vielem Ve<
Hagen,
Auch ein bourgeoises Filet fand Platz in ,hrem
Klassenlllmpfmagen.
Ich dachte: di« haben jetzt glücklich erreicht, was
li« wollen,
Und schöpfen im ganzen so ziemlich aus dem
Mollen,
Indem lle sich schmackhafte Soupers «inuerleiben,
Ihren Gaumen mit leckeren Speisen letzen.
Und s» mit der Jett Vun1>e2speck ansetzen...
Nun müssen sie bloß schauen, dah sie hübsch oben
bleiben,
Und nicht vergessen, die sozialdemokratisch«»
Jahne zu fletschen,
Sowie die infamen Bourgeois mit der Steuer"
schraube zu quetsche»
Und für all« Fälle immer tüchtig bellen.
Sonst könnte es leicht mit ihrer Herrlichkeit ein-
mal schellen. <Weitet konnte ich leider nicht denken; ich muhte
mich sputen,
Denn mein Iug fuhr ab schon in fünf Minuten,
Befriedigt im Coups einschlafend lehrte ich h«iin
Und träumte noch von den Nationalräten Nul
und Leim. i , -
schon unter dem gegenwärtigen Stande d<r
Dinge leine besondere Etaatshuld blühte.
Es liegt mir nun ferne zu behaupten, und die
Erfahrung hat zu oft das Gegenteil bewiesen,
daß die Mitglieder der eidg, Räte der schweb
zerischen Kunst abhold gesinnt und nicht ge-
willt wären, s« nach bestem Miss«» und Ge-
wissen zu fördern. Ich möchte ferner nicht den
Anschein erwecken, als ob ich glaubte, es b«>
fänden sich unter den National- und Stände«
raten lauter Kunstbanausen, sondern ich weih,
dah sich unter ihnen Männer von feinem Ge-
schmack und Kunftgefiihl befinden,- allein, dah
dlese Männer Ausnahmen sind, braucht nicht b«°
sonders erhärtet zu werden. Es liegt in d«
Natur der Sache, dak Ferdinand Hodler oder
Albert Welt! mehr von Malere, verstehen als
irgend ein Mitglied der eidg. Räte, welches ««
sich wiederum mit vollstem Rechte verbeten würde,
wollten wir Maler, Bildhauer «und Dichter
ihnen maßgeblich« Ratschläge erteilen , wie sie
eine eidg. Vorlage, itwa von der Bedeutung des
Kranken- und Unsallgesetzes, sachgemäß zu behan^
dein hätten. Es versteht sich von selbst, dah.
wenn einmal eine reine Kunstfrage im Ratssaale
angeschnitten wird, diese nicht nach lunf««risch«n
Wertbem essungen, sonder» nach Erwägungen,
welche alcherhald des Kunstuereiches liegen, näm-
lich nach dem der Liebhaberei der einzelnen Mit»
gliedei, für diese oder jene gerade vorhandene
Kunstrichtung, erörtert werden. Dabei gibt ,Z
in der Kunst nur zwei Richtungen, welche all«
andern umfassen, di« gute und die schlechte.
Aus diesem Grund« glaube ich, dah, wen»
es einmal auf die Kunsterlennrnis der eidg. Rät«
ankommen sollte, freilich niemand mehr Anlah
hätte, sich ob der „helvetischen Kunst" aufzuregen.
Seit d«n vi«len Jahren, während welchen ich
unsere schweizerischen Ausstellungen besuche, Hab«
ich dort niemals mehr als zwei Dutzend National»
und ein viertel Dutzend Ständeräte angetroffen,
und zwar sind es meistens immer dieselben g«.
wesen. Dieses Kunftinteress« ermächtigt die i!o«i«
gen, welchen der vierttlstündig« Aufenthalt in
einer Kunstausstellung gleichbedeutend mit ein«,«
halb«« Jahr« F«gf«u« ist, sich al« louvtiä»,
Kunstlichter überall d» <mfzuspi«l«n, wo es ftch
darum handelt, d« schasf«nd«n künlUeilchH
NnüPpel in di« V4in« zu «»«f«n und «in« 3l«d«
hat auch für Schweizer da und dort schon sein«
Folgen gehabt, wie man zum Teil aus Hei»
tungsnachrichten wuhte und wie jetzt im Geschäft«»
bericht des eidgenössischen politischen Departe»
mentes bestätigt wird. So hatten die Türlen
bei Ausbruch des Krieges zwei italienische Dam-
pfer weggenommen, auf denen sich bedeutende,
zwei Schweizerfirmen gehörende Getreideladungen
befanden, Gemäs; den in der Londoner See»
kriegsrechterllnruug von 1909 niedergelegten
Grundsätzen, welche die ottomanische Regierung
anwenden zu wolle» erklärt hatte, tonnten diese
«hetieidesendungcn nur als relativ« Kriegskonter»
bmide angesehen werden; sie unterlagen deshalb
o« Wegnahm« nur dann, wenn bewiesen, wor>
de» wäre , das; sie für den Gebrauch der Streit-
macht oder der Verwaltung des feindlichen
 ^ ^  ^ "^  ^  ^  ^ '^
Der tiirkisch-italienische Krieg
bringt der Baslei Satiriker Dominik Müll« in
der letzten Nummer des „Samstag" die folgenden
drolligen Glossen, di« sicherlich auch in Nein mit
dem wünschenswerten Verständnis aufgenommen
weiden:
Von unserem Nasler Leben ein wenig «mattet,
Hab' ich der Bundesftadt jüngst einen Besuch. ' , abgestattet.
^—a—^
Alls MesW und VMMlsmlnlm
oder einen Zcittmgsaitilel mit den Worte n zu
beginnen : „Ich v erstehe zwar nichts von Kunst,
allein, »ichtsdestotrotz entspricht sie meinem künst-
lerischen Empfinde» nicht, also tonnen die Künstler
nicht» !"
Wenn der , der also spräche, ein großzügigei
Mäzen wäre, der seine Künstler erhalten und
ihnen dann besehle» würde, wie sie zu male»
hätten , dann Iü»»te man sich den Wa hlspruch:
,,- !<- v,,1o, ,^ ,,' j ,id<>Q" am Ende »och gefallen
lassen. Allein, wenn man bedenkt, daß die eidg,
Räte für die ganze schweizerische Kunst, an wel-
che r rund 700 Künstler tätig sind, alles in allem
100,000 Franke» und für das schweizerische Kunst -
gewc rnc überhaupt nichts übrig haben ; wenn
»la» sich vergegenwärtigt , daß d«^r Bund jeden
schwei zeri sche» Künstler per Jahr durchschnittlich
niii der fabelhaslcn Sunnoc von rund 143 Fran-
ke» unterstützt , dann rnuh man weiß Gott .die
an die Künstler gestellte Zumutung, ihr ganze«
Lebenswerk »ach dem Begriffsvermögen ihrer
143 frcinligcn Mäzene einzustellen, zum allermi»
besten ein wenig sonderbar finden.
Wo her angesichts dieser Tatsache» ein Mit
giied einer so hochachtbaren Versammlung, wie
dies »üjer Släiiderat glücklicherweise ist, den Mut
hernimmt , an der Künstlerschaft Ferdinand Hod-
lcrs heruiiizunöigel», das Herr Ständerat Heer ,
ill für mich wahrhaftig ei» großes Rätsel.
Ich nehme Ihnen Ihre Haltung weiter nicht
übel! Sie haben, in Unkenntnis der Di»ge, Ve
h,i!,;'!>,»(,e» in den Ratssaal hineingetragen,
wel che de» Ausfluß einer systemati schen Kodier
hct 'e bilde», die sich schon vor mchr denn zehn
Jahre» geücxd niachte und heute wieder in be-
sonders oebeme nte» Ausdrucks formeu erstand«»
ist. !
Was uor alle» Dingen d,e 5)udler>che Ba»t
»otc anbetriff t , so sind die Meinungen über
dere» k»nst> erisch en Wert lanm geteilt. Dos; die
Noten »»»»glückt sind, soll »ich! best r i t te» wer
de», und ist auch »«eines Wilsens uo» leiner
Leite je in Abrede gestellt worden , Nienmnd
empf inde! das Mißgeschick, welches den Note»
pass ierte , mehr als wir, die wir Hodler liebe»
><»d oerehre» , und als der Künstler selbst , der
gewiß ini! gesch ultere» , Au^e als die meiste» seiner
Pert leincrer und Veichreier, die den No!cn an-
>iaf!enden Mäiigel wahizunchiüe» und zu e>»pn»
den uermag. Allein, es wäre ei» Gebot »es
e!ci»c»<ars !e» Wo hlanstandes gewesen , sich zuerst
zu uergewisser». wer die Note verpfuschte, bevor
man sich in zum Teil so stallk»echle»l>af !e»
Echmäliuüge» an de», Künstler sich verging. Ich
habe in de» letzten Wochen Gelegenheit gehabt,
mit Hodler über die ganze Angelegenheit Rück«
»räche zu nehmen, ,,»!> « l h a t  m i c h  zu de r
o f f e n  t l i c h e »  E r k l ä r u n g  e r m ä c h t i g t ,
d a k e r  d i« N u te n . j o w i e s i «  o o r I  < « gen  ,
« ic h !  a l s  s e i n , s o n d e r n  a l s  d a s  ihm
zugesahlln, so wären die Blill«n an d«n Nüumen
z»« Voischein gel«mm«n, und dl« glüht« <i»«fahl
««le da gewesen, das, alle« «lftolen wslt. V!ne
einzige Nacht tann in di«s« I«it all« Hoff,
nungen zunichte machen, und j« «h« dn Müh««
da Ist. desto giöhei ist die ««sah». - D«m
vbftlxn» mild im «mmental Kit «in!«« I««.
l«n ««<t giöhtie MfmlltsanNtit >«sch«nlt «ü»
ftilh«-, di« Vaume «tld«« ll»pfl«gt. «lt« L«,t«n
«ldtn umy«pflopft : fth«, Olift findet niW m«bl
«blatz. Fast dulch»««« sind «uch di« K«sft«lt«n
«lgl ißtit »oiden, »üh«ndb«m alt«, ab«t «,ch
tlagba« Baume »» «ihalten «sucht ««V«». 2«
ist in sicheiei Aussicht, dah im Verlauf von einig««
Jahren die Qualität ganz bedeutend bess« und di«
Luantität glüh« sein «oildj «Ul »ild d« DHn»
gung immei noch M »«nig Uufm«ils»ml«it g«»
schenkt ! die einzelnen G«mpl«l« bleiben zu N«w
«l« Tafelobst.
—i- D«r Uint»»«lana»«rbanbv»n
K on o lf i n a e n  wild de» di»«jiihligen Sünge,.
tag in bei Kirche zu EroMchstttten abhält««,
d. h., da« Festtonzett. D« «mt»vtlband, d«m
di« meiite» Gesang««!»« d«z Amt«« an««hbi«n,
vei^ nigt jeweilen die stattliche Zahl von zilla
«UV Amo° und Passiomitgliedem zu einig«,
Stunden ftohen FesleÄeben, »o dann Gelang..Trumps" ist. Abel auch da, Publikum würdigt
bieft Anlasse; wartn doch letzten Eomin« auf d«l
Vumm ob Biglen wenig st««« 2000 Pnsontn h«l°
beigeströmt bei leidlich günstigem W«tt«. Hoffen
wir, dah der Wetttlgott am 12. Mai, aus wel-
chen der Längertag angesttzt ist, F«ftoit wie
Sä»gern schönes Wetter verleiht , gerade den Eis-
heiligen zum Tlvtz, den» a»> 12, Mai ist der
Pankratiustag; denn eZ wüie wirtlich zu bedau-
ern, wenn die Konolfinger Meitschi diesmal nickt
in den ,,weiten Hemml," aufrücken könnten, m>c
e« bis dahin sich di« ««„gerinnen einzelner Per
eine zur fa st ausnahm«Iosen Regel niachte,!.
Nuzlana.
«Modol una poMl»».
Die Verwüstu»ge>i, die der Altohol i» Eng-
land, befv»deti auch u»t«r der weiblichen Ne-
röller>,ü>i, anrichtet, werde» zunieisl mit einer
alte» Vorliebe des Briten für den Whisky «-
klärt^ aber der englische Altoholismus ist keines-
w eg« eine nationale Gewohnheit , sondern eine
Ki aiitheit, die helvolgerufen wird durch das Gift,
mit dem in England die Alkohulmdustiie das
Land überschwemmt. Der vorsichtige Brite wird
den in England fabriz ierten Whisky oder das
englische Bier sehr balo meid«» wie die Pest.
Alle Veisuche, ein Gesetz für Mer zu schaffen,
das die Verwendung von Chemikalien und Tropf-
bier verbietet, sind a» dem E i»f luh dei
V l a u e r  gescheitert, die aus ihren kolossalen
Dividende» die Parteitasse fülle». Im englischen
Viaugewerbe wird Tropfoier stets wieder ver-
wendet, und bei Vrauiüischci nimmt, wen» er
einer Scheute »eue Fässe r bringt, die Neige»
regelmäßig mit, die sor gfältig aufgehoben wer-
de» »nd narürlich mit Spülwasser, Tchnapsreste»
usw. vermischt sind; dieser Abhub wird da»»
zur Herstellung von Porter ganz offenkundig ver-
wendet. Ebenso werden Chemikalien verarbeitet ,
und als vor einiger Zeit iil einer Stadt eine
ganze Anzahl von Personen nach Viergenich an
Alscnikvergiftung starb, wurde gerichtlich festge
stellt , dah sich zufällig aus den chemische» Zu-
a uf g  c d ru » g e » e W e r k  d e r  z u r  N o t e n -
b e s c h a f f u n g  b es t e l l t e n  N a t i o n a l^
ba n l l o m m is s i o n  a n e r k e n n e .  Es würde
zu weit führe», an dieser Stelle einge'yend auzei»-
aüderziisetze», wie die neue» Noten, vom Augen-
blicke an wo Hodler deren Entwürfe aus der
Hand gab, bis z» dem Augenblicke ihrer Emmis-
si o», umgemodelt und abgeändert wurde». Die-
jenigen , welche sich um diese Angelegenheit des
Nähe r» ixteress ieren , verweise ich auf meine»
auzfiihilichcn Artikel : ,,hodler und die neuen
Natio»a!ba»t»ole»", i» Nr. 120 vom 1. März
1912 der „<-chwe!zeriunst". *
Wcnn Kodier bis je tz t de» unglaublichen Ver-
unglimpfungen, welchen er in den letzten Mo-
nate» ausgesetzt war, nicht entgegentrat und mich
auch je tz ! nur zögernd zu obiger Erklär»»«, er
'nächtigte, so geschah die? nicht , weil es ih»!
a» sachliche» Gnmden, a» Beweisen u»d Belege»
gefehlt hätte , sondern, weil es immer seinem uo»
nehmen Naturell cntsproHc» hat, aus rohe An-
zapfiinge» und gegen ih» veranstaltete Kessel-
treiben nie anders als durch Schaffung »euer
u»d großer Werke zu antworten .
Wenn er auch, und dafür zeugt der Ruhm,
de» ihm das Ausland zollt, bei dieser Taktik
nicht schlecht gefahre» ist, und wenn auch alle
seil Jahren systemati sch gegen ihn gerichtete» An-
griffe zur Beschämung ihrer Urheber auf diese
selbst zurückgefallen sind, so gebietet ern noch
höheres als das persönliche Interesse Hodlers,
dem wüsten Haberfeldtreiben endlich Einhalt zu
gebieten. D a s  I n t e r e s s e  n ä m l ic h ,  d a s
j e d e r  S c h w e i z e r b ü r g e r  h a b e n  muh,
und w e l c h e s  d a r i n  b e s t e h t , dahl e i n e i
s e i n e r  M i t b ü r g e r  um s e i n e r  e h r l ic h e n
l i e b e r ;  e u g u ng  u » d  s e i n e s  e h r l i c h e »
L e b e n s w e r k e s  w i l l e n , b e d r ä n g t  und
a e I c h  m ä h t  w e r d e .
Ha»d aufs Herz ! Was hat de»» Hodler
g«!a«, um dcrmlißc» u>i>hie»d der Dauer von
»»»mehr nahezu 2N Jahre» , uffc» oder ver st eckt,
fortwä hrend «erhöh»! und besudelt ,;» werden?
Hat er sich je um eure Politik gelümmcct , i»
einer Wei s e, wel che de» Haß der breüe» ^>effe»<>
lichleit gerechtfertigt hätte?
Hat er je , wie leider so viele tu», auf dem
Umwege durch bundesrätliche Porzimmer , Vor-
teile zu erhasche» gesucht, die anders seinem Küu
nc» unerreicht gebliebe» wäre»?
Hat er je um irgend eines Mensche» Gunst
»icdrig gebuhl! und auf krumme» Wegen zu er
reichen gesucht , was er auf dem geraden Wege
nicht hätte zu erreiche» uermöÄe n?
' Ecith« >st d>e «ngelegeülM »» Vtnvaltmigslat
der si»ti»nalbcml zur Sprach« gelummen und der Vize»
Präsident be« Direktorim»», Hen vu» Hallev, hat eine
<klt!»nmg nbsseg«btn, zu dev sich H«rv Looil« noch zu
«,!!>>!, lMx» wird. T >,e Heda l l ion .
lützen de» Ni««« Atfenit ««bildet hatte. Da«
Viel, da» in d«n Handel lommt, ist zumtist ein«
unoeidauliche fufelig« Jauche, die besonder«
Mag«!, und Ni««n <mg«ift. »b«l d«n Falnl«
kanten «n»lm«n E«»<»n goshtt. W«r lich vom
«in d«m Whi»tu <»«n,b»«»»tw«in) odtl Ein
t«l«ch«ld«lsch»«P») psMnd«t, lommt au» d««
R«««n <» di« Itaus«. Fast alle» «nalis<h«l
2ch»«pL »<lb »u» sch«Michem Lpiit, Fusel und
Ch««ilali«» fabliziert «nd bulch einen »«schmacks-
zuMtz g«b»«ch»l«hi« ««macht. Ttotz endloser N<>
lichtl»«lh«»blun««n «nd PallamentLdiblulsione»
ist » «b«l,so»«,ig ««Iung«n. «in Gesetz geg««
die Echnapzfablilatiun dulchzublina««, wie die
..Pul« B«l Bill".
«yel«e Xeltuns.
* Mit ltl» im ..M«. Tilol« Unzeigti":
„In den l«tzt«n Tag«» »uldn» b«i d«m Melde«
amt tn Ealzbmg. anWich de« Wechsel« bei
Ealzbulgei und Niol« Ealn isonen , 187
tschechische D<«nft> mHbch«n au» Böhm«, als
zvg«l«if t  »ngtmeldtt, zugleich abei «4 deut-
sche DienftnlHdchen nach Tiiul und V orarlberg
ab««m«ldt l ." — ^Ia. die I re«« sie ist
doch fe in  lee i«i  Wa hn!"
' «lt«l tum»funbe . Nei Ettasj«nbaut«n
in Romont (ttt. Fieibuig) »u«den in der Haupl^
aafi« 3 «Meter untel dem Boden ein Kupferteslel
mit Dleifuh, «in Nlonzetopf mit eisernen Slül,e^
und eine Menge Waulelweilzeug — Hacke», He-
bel, Kellen — von charakteristische» mittelalter-
licher Gestaltung gesunde». Es ist laut ,,Libert^ "
kaum daran zu zweifeln, dah die Gegenstand«
vom großen Brande von 1434 heirühien. Da-
mals mag ein Haus, vielleicht Wohnung und
Werkstatt eines MaulelinnskrL, an dieser Stelle
zusummengeftüizt sein und alle die jetzt wieder
aufgedeckten Gerätschaften im Keller begrabe» ha-
be«. Die Fuudstlicle fände» im la»lu»ale» Alter
tümermuseum in Fleiburg ihren Platz.
Staat Ilwn.
Verein gegen die medizinische Hier»
folter. (Mitget.) Wir machen auch an dieser
Stelle auf die Donnerstag de» 28. März, abend«
gl/^ i Uhr, im Schulsaal des Freien Gymnasiums,
Nägeligasse 2, stattfindende Jahresversammlung
aufmerksam und ersuchen unser« verehrlichen Mit-
glieder um recht zahlreiches Erschein«,. Trat-
landen : Die gewohnten. Besonderes Interesse
verdienen der Jahresbericht und die Necknungs-
ablag«.
Nein ! Hodlei hat nichts als gemalt, gemalt
wie ihn seine künstlerische lleberzeugimg male»
hieß. Um dieser seiner künstlerische» NeberM-
gung willen hat er bis zu seinem wohlgezählten
45sten Lebensjahre mit seiner Familie öin oft
boj ammernswe rtes Hu»gcrdasei» gefristet und ist
um leines Zolles Breite uo» seines! sich selbst vor-
gezeichneten Wege abgewichen. Er hat um
seine Knnst jahrzehntelang geslritte» und ge-
litte», wie »ur ganz Wenige und ganz Große
zu leide» und zu streiten vermöge»!
Ist das ein Grund für die schweizeri sche Oef-
fc»t!ichieit, ihn stetig und saualisch zu befehde»?
Oder ist Hodler als Mensch derart , daß e!»
so tiefgehender und nndauernder Haß irgend
welche in»crc Verechtigung hätte?
Nein ! Wer das Glück hat, Hodler näher zu
kenne», der weiß, daß er stets gru»dehrl!ch, lie
beüswürdiu. und zu alle» Zeiten edel u»d hilfs-
bereit war. Der weiß auch, daß je tzt, wo »ach
langen Jahren seine Ku»s! ihm e»dlich seme ihr
gewidmete Treue mit Ruhm und materiellen Er-
folge» gelohnt hat, Ferdinand Hodler derselbe
schlichte, einfache, gutherzige und stolze Mann
geblieben ist , der er in seinen Hungerjahre» war,
Oder hat Hodler seine»! Vaterland« und dessen
Kunst Unehre oder Schaden gebracht?
Die Ehren und die Aufträge, mit welchen
ih» das Ausland überschüttet, beweisen das G«
genteil! Unter seiner Aeg ide hat in de» letzte»
15 Jahren die schweizerische Kimst einen erste»
Ehrenplatz in der Kunst aller Länder erobert.
Ihm ist es zu verdanke», das; heute den jungen
und jüngsten unter de» Künstlern die Möglichkeit,
die Früchte ihres Könnens der Welt über die
Grenzen des Vaterlandes hinaus zu zei gen, ge
geben ist. Er hat auf dem Gebiete der Kunst
als tapferer, nie zurückweichender Soldat seinem
Vaterland« ganz« PruvmM und Länder eiokelt ,
auf welch« Erubeiuügc» die Schweiz stol , lei»
darf.
Was ist «5 also, da? de» Hodlerha« erl lärl?
Nimmt »in» ih»! übel, daß er ob seiner >i»»s!
nicht vollends «erhungerte? PcniiHt mau ihm,
daß er groß wurde, t rotzdcm er um der 55>ei»e»
G»»s< »icht buhlte? Haft! ma» ih» so , weil ma»
ih» nicht ver st ehen lan», noch will? lind ist das
Nichtoe>'s!ehe»wolle» oder !ö»»c» «»rund genug
zu jal ire!a»a.em kleine» >>aß m>d »merdinlichei
Fehde?
Das alles ist es nichl ! Die Grü»dc zu de»!
Hodlerhaß u»d zu de» Hudlerhetzc», sie mache»
unser»! Volk wahrhaftig leine Chre, Sie heiße»
nämlich Neid und Unverstand !
N» das zu sage» , war mir Pflicht vom
Augenblicke a», wo Ausdrücke wie : ,,Kunst
sauere», Verirrungen, Verrohung und Verrückt »
hei!" von skrupellos«!! Zeitungsschreiber» in Ver-
bindung mit d<« Ilam«» unseres größte» schwel»
zerischen Künstlers angewandt wurden .
Obell«hler. Wabt in: «izeplüsidenl: ban» Bu»
senhald. Tul»l«hl«l. Waben,. — Willlchaft»»
lomitee: Pläsident : han« Richard, Kaufmann,
W»b«ln; Niz«pl«sld«nt: Al«n Pfaff, »,»».
meister, Wab«n. - Polizeikomil«: Oßfidmt:
«ud. Wyh. Postangestellter. Naben, ;^ li»PlH -
silxn«: Flitz F««. 2attlelmeist«l. <2eft«g«n. —
Unt«lhaltung«lum«ee: «lasidn,,: All»d Trach-
s«l. Euit«nbühlstlake; «iz«pl»sld«nt :,ck>». Eichen,
belget, Obeitulnel, L«Uul»Lfil«h«. — VanilstL»
lomitee: Pläsidtnl : Dani«! Iorbi. Nuchhalt«!.
Mühlemattstrak«. — Pleßlomit««: KlHstdent:
T. Langeneggei, Vat«, Echünau, — Empsan«»»
lomitee: Präsident: Gemeindelllt Pau! Schnei-
der. Wa ber»i Vizepräsident : Fritz Rothlisbergei.
Echünuu.
lulttehilladlt.
— Dl« amtlich«, Elmittlunge» übei die Ul«
lach e» de»  E i r ahb uig e i  Ba l l on u n»
g l ü c k «  haben eigenen, dak das Kaliel anschei-
nend infolge eines plötzliche», besMders heftiaen
Windstohe« gecissen ist. Wenige Mnuten ooi
dem Ereigni» hatte «i»e lsilgel« Messung d«
Zuge« weniger a!« die Hälft e de» zulässigen
tzüchstzuges ergeben. Der Fuhr« des Nallun«,
Oberlieutenant Nöwer , vom Futzartilltrieregi-
ment 9li. ia, ergriff, als sich, der Ballon los
gerissen hatte, die für «ine Freifahrt erfo rder -
lichen Maßnahme», Nachdem der Ballon aus
500 Met« gestieg«» war, öffnete der Führe» das
Ventil. Kurz darauf hörte er einen dumpfen
Knall uiio sah Flammen au« dem Venti l her
ausschlagtn. .Die Ballonhülle brannte jedoch nur
in einem schmalen Uing «m das Ventil, Da di«.
se« sich nicht mehr schlok, hatte bei schnelle Gas-
verlust das Fallen beb Ballons zur Folge , aber
der Fall wurde durch die fallschiimartigc Wir
kung der Ballonhülle und der 2chwa!>zlulr,> g«
bremst. Ob die Entzündung durch die Berüh-
rung des herabhängenden Kabels mit ei»n Hoch,
spannungzleituna, oder «bei inf olg« atmofphä
rischer Entladungen entstanden ist, ist zweifelhaft ,
und e« scheint fraglich, ob «i»e Auftlärung m
dieser Hinsicht überhaupt möglich sein wird. Für
jed e der beide» Annahmen sprechen gewisse Ä ,
zeichen.
Allgemeine 5pottnatlMcl,ien.
— N e u e  W e l t r e k o r d e b e i  de m  i»
te r na t i o n a l e n  W e t t s c h w i m m e n in
S t ra hb u r g  i. E, Das zw eitägige Tchwim
merfest de« Schwimm > Clubs Ar'ge»toralu»i,
Straßburg i. E,, brachte, im Hinblick auf die
olympischen Epiele in Stockholm für die deutschen
Schwimmer sehr erfreulich« R«sultat«. Das cpWe
Interesse wurde den Olympia-Teilnehmer» Zc>
thar-Budapest und Fahr»Cannstatt e»tgeg>nge
bracht. Es gelang dem Deutschen Fahr i>» 400°
Meter-Schwimmen seinen G«gn«r in 5 Min. 32^/
Sek. «m nur V? Sek. nach ausist scharfnn Kamps
zu schlagen und gleichzeitig den von de,» Eng
läüder Battersby in Brüssel mit 5 Min. 34 V
Sek. aufgestellten Weltnkord zu überbieten. Ämh
im Iunioren-Aückenschwimmen über 100 Meter ,
<m dem sich «benfaUs drei Dlympia-Kannidaten
beteiligte», siegte Fahr vor Weckesser-Brüise! »nd
Grohs-Karlsruhe ebenfalls in der Welt relordzeil
von 1 Min. 19V. Sek. Die Senioren-Haupt
Stafette gewann die Budasiester Mannschaft.
Zu ihrer Schande sei's gesagt, die seilte
welche Hodlei und die sogenannte ,,!»e!uetiich<
Kunst" am nachdrücklichsten und ausdauernditen,
w enn auch am heimlichsten, befehde», sind Man
ner, die sich selbst Künstler nenne» und dcrc ,
grüßte Mehrzahl sich in der sogen«»»!«» jreiei
schweizerische» Künstlcruereinigung ,,Sezes,n'»'
zusammenfanden. Es sind die Herren I, C
Kaufmann, Hans Vachmann, Eins! Hodel^  ^i<
nert »nd Konsorten. Zwar wolle» sie nicht l>n^
Wort haben und versuchen, mit mehr odci
weniger Erfolg, »ach jedem »exe» Streich ei» >
blaße Unschuldsmiene aufzusetze» .
Allci», der ganze kntilellun^- und V«N.'>>m
dinigsfeldzug, welcher gege» die G, S. M, '^
u. A ,  gegen Hodler , Buri, U,»ic!, G>aco»!»!> >ti ,
Trachsel, Vieler, durch die satt san , I'ri,i»»tc '^>'0
schüre des Herrn alt Buodesrichler ^l.»intler e>"
geleitet und seit her durch u»!,il>iiqc M^>!!j ei><
in dei Presse fortgeführt wurde , oerd>>»!! >cu >e ,
llrsprung dci! Herren der ,,Sezession " »nd ei»i>ie»,
dic ih»e» »ahe stehe».
Die ganze Hodlerhetze , w elche ^ege»wä >!ig fa > >
epidenusch grass iert , läß,t sich »ut leichlcr ^nibi
<ii»d ist das »icht bezeich»e»d?» auf ihre» I»
feltionshcrd, die Redaltionen ,weier Luzcnie,
Blätter, zurückftihre». Luzer» aber ist l'a:
Hauptquartier und beherbergt die Gejchäf ts üc l!«
der schweizerischen freien K!n,l<!«>vcrcmi,i,M9
„.Sezession".
Von Luzer» aus wuc de die 'R<i»I>ersch e Bio
schüre inspiriert und, was man unter 3e;ej i!u
nisten so nennt, ,,dolume»tierl" . Diese 'tt ro
schüre, welch« ihr in sei»«», cM«n Glaube« «der
rumpelte Verfasser eingeslaüdeiieimaßc » selbst be
re»t (oora iivgesetz t , daß, die mir hiütcr brachte»
Aeu ßeru»ge» des Herr» alt Vu üdevtichter Dr.
Win ller gegenüber eine!» hohe» Vundesbeamle»
auf Nichtigleit beruhend, diese Vroschnr« i!t «in
Wer! der ,,Sezesüo» ", vielmehr als das ihres
numi»elle» Ver f assers, Daran ändert auch die
?a !s,nhe »ichts, daß Herr Dr. Wixllcr «in
Schlüsse der Broschüre des Herr» Hode! sein Ein
ve rstand»!«, »ül deiseN'c» «lllnrt. Wer ,,A" gt
sag! Hai , »i»ß ,,B" sage» , und damit fäll! die
Persu» des Herr» Dr. Wi»!!er für de» ge^e»
wärtigc» streit »»»mehr außer Betracht ,
Wichtig war dagegen , festz ust elle», wo die
erbitterte,, Feinde Hodlers «nd der ,,helvetisch»»
Ku»s!" z» suche» jeie» u»d welche Beweggrund«
für ihre» Kampf wcq leite»d sind.
und da dies durch die obige» Aussühnmge»
gesch ehe« ist, so >äl!< u«s nun »ach all dies«»
recht u»«lqui<!linM Auseinandersetzung«» die
schöucrc Aufgabe zu, positive Vorsch läge zur Ver>
l>esscr»»g u»d Hebung unserer IihweiMrische»
Kunstpf leae in folaendem zu umreiße».
Au« den meinen Bannbezirte» »leiden die Be-
lichte für da« letzt« Jahr «ln Anwachsen de«
Nemsbtstande«, so namentlich i» den Kantonen
Bern, Fieiburg, Appenzell, St. Gallen und
Malli«. Einzig ftl da« Gebiet de« Kanton« Nid»
n>»Iden wild «ine Abnahme d«r Gemsen oelze!»>
mt und diese Eischeinung den hüusigen 2iein°
spreogungen und starker Zunahme des Touristen-
verkehr« zugeschrieben. Stark« als die G«ms«n
vermehren sich die Murmeltiere, Mährend die
siehe im allgemeinen in den Nanngebieten nicht
wesentlich zunehmen, wird au« dem Kanton
Wallis eine beträchtliche Vermehrung de« Reh
wildes gemeldet, so aus dem Bezirk Mont Do-
lent allein um etwa fünfzig Stück. Auch die
Berichte über Zunahme de« Federwildes lauten
n» allgemeinen günstig. Dem Nanbmild wird
im großen und ganzen stark zugesetzt ; immerhin
kommt solche;, »llü'.cntlich Füchse und Marder,
in einzelnen Bezirken noch häufig vor, >Ie nach
dei» Staiid des Raubwildes variiert auch der
Bestand an Hasen, Das Voilommen von Adler»
wird i» mehrere» Bezirke» tonstatiert. Die Witte
ru»g war letztes Jahr im allgemeine» dem Wild
stände günstig ! frühzeitig eingetretener 3ch»ee
fall im Baimgebiet Belüiua im September z»
offen« IagvzeU veranlcchte viele Gemse», aus
dc»> Bannbezirl ins offene Jagdgebiet überzu-
w echseln, wo dann «ine beträchtliche Aozahl er-
legt wurde. Die Wi ldhulbcrichte geben für 1911
de» Wi ldstand der Banndezirte zu 8000 Gem-
se» und 1000 Rehen an, gegenüber 7000 und
800 Stück im Vorjahre.
«anton ml«.
-^ Ob st e r n t e a u s s i c h t e  n f ü r s  Jahr
1912 im E m m c n t a l .  —>'— Mit Befriedi°
gnng kann ma» lonstaticre», daß der Ansatz von
Nlütenpolle» an den Stein- wie Kernobstbäumen
sehr reichlich isti die Bäume strotzen förmlich
von dicken Polle» am Fruchtholz, u»d bei genauer
Untersuchung ia»» ma» leicht herausf inde», daß,
w en» einmal der Blühet beginnt, ganze Blüten-
luischcl entstehen weiden i die ersten Vorbedin-
gungen zu ci»er ergiebigen Obsternte mären
alio Vorhanden. Aber nur noch so zugewintert,
roie's je tzt angefangen hat ; jetzt schade» Schnee-
fall und kalte Nächte »och nichts ; hätt e es noch
vierzehn Taae mit de», warmen, somiiqe» Wetter
Ml»b,s»«ntz.
llase»ott«ttd<n.
Fischer«iw«l««.
 ^ l^n tzlt 
«»ft«n d«l Filcheltiautlicht. die im
»ahl« 1»1 Hl. 87.1S2 t^tugen. l«ilt«t« d«
«uick «inn, ««ittaa von «0°/». D«i Fischzucht
di««w» w V«»icht»l«hi 191 Fischblutanstalt««.
«eg» 188 im Voijahr, die ^sammen 74.123F00
N<!chl«tn «»duzi«tten, «Ich« unl«l amtlicher Auf-
sicht i» öfl««tliche«ewsff«l «u»g«l«tzt ««den. Da«
Hauptlontimgent l««f«n, di« Welch«», «it 50 Mil»
«n««, b«»» f»l«M 7 «Nil««»«« F««l«n, «benso
viel Hecht«. 3 Millionen «viel. f«n,er Nein««
iPosten von Lachsen, Aeschen, usw . und einig« au»»
ländilch« Alten, wie Regenbogenforellen, Nach-
saiblinge und lanadische «aiblmge. Für die Er-
brütung und Aussetzung lichtete der Bund an
die Kantone, zuhanden der Besitzer der Brut-
anstalten, einen Beitrag von Kl. 29,2<X> au».
am 9. eueiUuell Iß. Iuni 1912.
Ehrenpräsident: Gemeinderat Dr. Hans Tschu»
mi in Bern, — Oiganisation«koi»itee: Piäside»t :
Fritz Simon, Kaufmann, Iimmerweg 16; Vize-
präsident: Bend. NiNaus, Milchhaiidler, Gurten»
buhl; Sekretär : Adolf Ruf, Beamter, Zimmer-
weg 10. — Finanztomitee: Präsident : Emile
Michel, Prokurist, Wabern; Vizepräsident: Hans
HKbcrU, Lehrer, Wabern-, G«n«att<H»« -. Paul
Reber, Beamter, Schöneggweg. — Baul"omilee :
Präsident: Hans Miescher, Noumeister, Wabern;
Vizepräsident : Reinhold Schwank, Fabritanl,
Wab ern. — Turnkomite«: Pläsident : Ed. Ele»in,
Mittelländische« Vezirlstinnfeft
in Wabern
